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1. Einleitung

Die Getreideblattlaus (Macrosiphum avenae [Fabr.l) bean­
sprucht unter den Schaderregern des Weizens besondere Auf­
merksamkeit. In der DDR zählt die Art zu den wichtigsten 
Schadfaktoren im Getreidebau, wobei sich in den einzelnen 
Jahren und in den verschiedenen Gebieten ,sehr differenz,ierte 
Befallsverhältnis-se einstellen. Aus diesem Grunde kommt 
einem gut funktionierenden Überwachungssystem eine vor­
rangiige Bedeutung zu. 
Das von WETZEL und FREIER (1975) entwickelte und in der 
Praxis bewährte System der Überwachung, kurzfristigen Be­
fallsvorhersage und gezielten Bekämpfung der Getreideiblatt­
laus geht vom Prinzip der Negativprognose aus, .d. h., die 
Hochrechnungen der Schaderregerüberwachung geben zu­
nächst einmal Auskunft, ob es in den nachfolgenden Wochen 
zu einem Schadauftreten kommen kann oder nicht, wenngleich 
vor allem über d,ie Befallsklassen und deren Lnterpret·ationshil­
fen auch quantitative Aussagen für ein Territorium getroffen 
werden können. Sollte sich eine Bestandesüberwachung als 
notwendi,g erweisen, mufj kurzfristig über die Bekämpfungs­
würdigkeit der Weizenbestände befunden werden. Hierzu exi­
stieren Entscheidungshilfen in Form -der bekannten Bekämp­
fungsrichtwerte: 3 Blattläuse/ Ähre z. Z. der Vollblüte und 
5 Aphiden/Ähre unmittelbar nach der Blüte. Diese niedrigen 
Schwellenwerte schliefjen die Erwartung einer weiteren und 
zwar mittleren Befallsentwicklung ein (FREIER und WETZEL, 
1980). Allerding,s läfjt sich unter extremen Umweltkonstella­
tionen bzw. Entwicklungsbedingungen des Schädlings beson­
ders während und nach der Weize!llblüte mitunter ein atypi­
scher Verlauf der Massenvermehrung nachweisen. Fehlein­
schätz,ungen, sowohl über- als auch Unterschätzungen, bzw. 
Unsicherheiten bei der Beurteilung der zu erwartenden Befalls­
entwicklung können unter derartigen Bedingungen nicht im­
mer ausgeschlossen werden. Das gilt besonders dann, wenn 
der registrierte Befall annähernd dem Bekämpfungsrichtwert 
entspricht und die Entscheidung für oder gegen eine Bekämp­
fung zu einer Gewissensfrage wird. Einige Inberpretations­
und Enbscheidungshilf.en wurden der Praxis bereits von 
FREIER u. a. (1981) im Rahmen einer Publikation zur Progno­
stizierbarkeit von Getr,eideschädlingen und von WETZEL u. a. 
(1981) in einem Beitrag zur Beachtung der natürlichen Feinde 
bei der gezielten Bekämpfung von Getreideblattläusen vorge­
stellt. 

Ziel des vorliegenden Beitrages soll es sein, ein einfaches An­
wendungssystem von Interpretations- und Entscheidungshilfen 
für die Überwachunig, kurzfristige Befallsvorhersage und ge­
zielte Bekämpfung zu entwickeln, da,s besonders extreme Be­
faUsbedingungen berücksichtigt. 

2. Methodik und Ergebnisse

Zunächst galt es, eine umfassende qttantitat1ve Analyse der 
Populationsdynamik der Getreideblattlaus auf der Grundlage 
g,ezielter Erhebungen in Weizenbeständen und unter Einbezie­
hung des Datenmaterials der Schaderregerüberwachung im Be­
zirk Halle nach foigenden Zielgröfjen. vorzunehmen: 

a) Populationsdichten z. Z. Feekes 10 bis 11 (1. Bornitur der.
Schaderregerüberwachung), Feekes 16 Anfang (2. Bonitur
der Schaderregerüberwachung), Feekes 16 Ende (empfoh­
Jener Termin für Bestandesüberwachung) z. Z. des Befalls­
maximums,

b) Populationszuwachsraten zwischen den genannten Termi­
nen. In die Analysen wurden folgende Variablen einbezo­
gen:

- Termine des Erstnachweises der Blattläuse, der Feekes­
Stadien 11 Anfang, 16 Anfang und Ende sowie des Po­
pulationsmax[!ITIUms der Aphiden,

- Zeitspannen zwischen den genannten Terminen,

- durchschnittliche Tagesmitteltemperaburen in den ge-
nannten Zeitspannen,

- durchschnittliche tägliche Regenmengen und absolute Re­
genmengen in den .Zeitspannen,

- Verpilzungs- bzw. Parasitierungsraten und Räuber-Beute-
Verhältnisse an den genannten Terminen.

Mit Hilfe verschiedener statistischer Prüfverfahren (Varianz­
und Regressionsanalysen) und einfacher Mittelwertvergleiche 
wurde nun der Einflufj der Variablen auf die Zielgröfjen ge­
prüft. Im Rahmen dieses Beitrages ist. es ndcht möglich, auf 
jede unt,ersuchte Ursache-Wirkungs-Beziehung einzugehen. Es 
sei lediglich vermerkt, dafj die Schlüsselfaktoren des Massen­
wechsels sehr komplex wirken und ihre Wirkungsanteile des­
halb nur in begrenztem Mafje isoliert werden können. Den­
noch l<iefjen sich befallshemmende und -fördernde Bedingun­
gen quantifizieren, die in einfachen Interpretations- und Ent-
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Tabelle l 

Inte,pretations- und Ents"Ql'idungshilfen für die Überwachung, kurzfristige Prognose und gezielte Bekämpfung der Getreideblattlaus (Macrosiphum avenae [Fabr.J im 
Winterweizen. 
Erklärung der Bewertungssymbole: + fördernder Einflu6 auf Befallsentwicklung 

0 keine Befallsbeeinflussung 
- hemmender Einflug auf Befallsentwicklung 

1 a, Interpretations- und Entscheidungshilfen für 1. Bonitur Schaderregerüberwachung (Feekes 10/11) 

Boniturergebnis: 
< 0,02 Blattläuse/Ahre, Fahnenblatt 
- 0,03 Blattläuse/Ahre. Fahnenblatt 

Prognose: 
kein Schadauftreten 
Schadauftreten nur bei günstigen Bedingungen für BefallsentwickJung 

- 0.01 Blattläuse/Ahre, Fahnenblatt 
- 0,15 Blattläuse/Ahre, Fahnenblatt 
> 0,3 Blattläuse/Ahre, Fahnenblatt 

Schadauftreten bei normalen bzw. wechselhaften Bedingungen für Befallsentwicklung möglich 
Schadauftreten auch bei ungünstigen Bedingungen für Befallsentwicklung möglich 
Schadauftreten unter allen Bedingungen! 

Bewertung: Bedingungen mit Einflug auf Befallsentwicklung, 

e Erstnachweis vor 15. 5. 
nach 25. 5. 

0 häufig vorzeitiger Zusammenbruch der Population 
0 häufig Spätbefall 

e Zeit zwischen Erstnachweis vor Bonitur > 20 d 
< Sd 

0 häufig vorzeitiger Zusammenbruch der Population 
0 häufig Spätbefall 

e Anteil Geflügelter z. Z. der Bonitur >10 % 
<40'/o 

+ 

e Keine parasitierten Blattläuse und Mumien im Kontrollbestand z. Z. der Bonitur +

Parasitierung > 5 % (einschlie61ich Mumien) 

e Keine Marienkäfer und andere Prädatoren im Kontrollbestand z. Z. der Bonitur +

Prädatoren im Kontrollbestand nid:it selten 

1 b: Interpretations- und Entscheidungshilfen für 2. Bonitur Schaderregerüberwachung (Feekes 16 Anfang) 

Boniturergebnis: Prognose: 
kein SchadaU:ftreten < 0.3 Blatt1äuse/Ahre 

- 0,5 Blattläuse/Ahre 
- 1,0 Blattläuse/Ahre 
- 2,0 Blattläuse/Ahre 
� 3,0 Blattläuse/Ahre 

Schadauftreten nur bei sehr günstigen Bedingungen für Befallsentwicklung 
Schadauftreten bei normalen bzw. wechselhaften Bedingungen für Befallsentwicklung 
Schadauftreten auch bei ungünstigen Bedingungen für Befallsentwicklun9 mOglich 
Schadauftreten unter allen Bedingungen l 

Bewertung: Bedingungen mit Einflug auf Befallsentwicklung 
9 Erstnachweis vor 15. 5. 

nach 25. 5. 
0 häufig vorzeitiger Zusammenbruch der Population 
0 häufig Spätbefall 

• Zeit zwischen Erstnachweis und 2. Bonitur > 3 1/2 Wodten 
< 2 Wochen 

- häufig vorzeitiger Zusammenbruch der Popu]ation 
+ häufig Spätbefall 

e Zahlreiche Niederschläge mit geringer Intensität und normale oder hohe Tages­
mitteltemperaturen in den vorliegenden 3 Wochen 
Veremzelte Niederschläge mit sehr hoher Intensität (Gewitterregen!) und 
niedrige oder stark wechselnde Tagesmitteltemperaturen in den vorliegen­
den 3 Wochen 

e Keine oder wenige verpilzte Blattläuse im Kontrollbestand z. Z. der Boni­
tur ( < 5 'fo) 
Verpilzung > 20 % 

8 Keine oder nur vereinzelte parasitierte Blattläuse und Mumien an Kontroll­
pflanzen und in unmittelbarer Umgebung z. Z. der Bonitur 
Parasitierung > 8 % (einschlieglich Mumien) 

e Keine oder nur wenige Marienkäfer und andere Prädatoren im Kontroll· 
bestand z. Z. der Bonitur 
Zahlreiche Prädatoren im Kontrollbestand 

+ 

+ 

+ 

+ 

1 c, Interpretations- und Entscheidungshilfen für Bestandesüberwachung (Feekes 16 Ende) 

Boniturergebnis: Prognose: 
< 1,5 Blattläuse/Ahre (11) kein Schadauftreten 
- 2,5 Blattläuse/Ahre (14) Schadauftreten nur bei sehr günstigen Bedingungen für weitere BefaUsentwicklung möglich 
3 ... 5 Blattläuse/Ahre (15 ... 20) Schadauftreten bei normalen bzw. wechselhaften Bedingungen für weitere Befallsentwicklung möglich 
- 7 Blattläuse/Ähre (23 ... 25) Schadauftreten auch bei relativ ungünstigen Bedingungen für weitere Befallsentwicklung 
> 10 Blattläuse/Ahre Schadauftreten unter allen Bedingungen! 
Angaben in Klammern, Anzahl befallener Ahren/Linie (25 Ahren) 

Bewertung: Bedingungen mit Einflug auf Befallsentwicklung, 
• Erstnachweis vor 15. 5. •) - häufig vorzeitiger Zusammenbruch der Population 

nach 25. 5. + häufig in der Milchreife noch hoher Populationszuwachs 

e Befallszunahme nach 2. Bonitur der Schaderregerüberwachung 
stark (mindestens Faktor 9)*) 
schwach (bis Faktor 7) + 

• Zahlreiche Niederschläge mit geringer Intensität und normale oder hohe Ta-
gesmittelteml)eraturen in den vorliegenden 4 Wochen + 
Vereinzelte Niederschläge mit sehr hoher Intensität (Gewitterregen) und 
niedrige oder stark wechselnde Tagesmitteltemperaturen in den vorliegenden 
4 Wochen 

e Keine oder wenige verpilzte Blattläuse an Kontrollpflanzen z. Z. der Bonitur 
(< 10 %)*) + 
Anteil verpilzter Blattläuse > 20 % 

8 Keine oder nur vereinzelte parasitierte Blattläuse und Mumien an Kontroll-
pflanzen z. Z, der Bonitur (< 10 %) + 
Zahlreiche parasitierte Blattläuse und Mumien (20 bis 30 %) 
Sehr starke Parasitierung der Population (> 30 %) 

e Keine oder nur vereinzelte Marienkäfer u. a. Prädatoren an Kqntrollp:flan-
zen und in unmittelbarer Umgebung z. Z. der Bonitur (2 Imagines oder 5 Eier 
und Larven/m') 
Zahlreiche Prädatoren (> 5 Imagines oder 15 Eier und Larven/m') 

(> 10 Imagines oder 25 Eier und Larven/m2) 
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1 d: Festlegung des schlagbezogenen Bekämpfungsrichtwertes aus Bewertungsbilanz (+, -) Bewertungsbilanz: 

3 Blattläuse/Ahre 
5 Blattläuse/Ahre 
2 Blattläuse/Ahre 

10 Blattläuse/Ahre 

bei günstigen Bedingungen für weitere Befallsentwicklung mindestens + + 

+.o.-bei mittleren oder wechselhaften Bedingungen für weitere Befallsentwicklung 
bei relativ ungünstigen Bedingungen für weitere Befallsentwicklung 
nur bei sehr ungünstigen Bedingungen für weitere Befallsentwicklung, 
die häufig zu vorzeitigem Zusammenbruch der Population führen 

Wichtige Hinweise: 
e Bekämpfung�richtwerte gelten für Feekes 16 Ende! Erfolgt Bekämpfung erst am Ende der Kornfüllungsphase, dann nächs.thöheren Schwellenwert verwenden. 
e Wetterprognose beachten! Bei zu erwartenden starken Gewitterregen und/oder lange Zeit sehr niedrigen Tagesmitteltemperaturen nächsthöheren Schwellenwert ver­

wenden. 
e Reifeverlauf des Weizens beachten! Wird der Reifeverlauf des Weizens durch langanhaltende trocken-beige Witterung stark beschleunigt (Notreife!), Bekämpfung 

unbedingt noch in der Blüte entscheiden und durchführen oder nächsthöheren Schwellenwert verwenden. 

•) Daten werden vom Pßanzenschutzamt bereitgestellt 

scheidungshilfen für die Überwachung und gezielte Bekämp­
fung der Getreideblattlaus Berücksichtigung fanden. 
Felgende Bedingungen und Merkmale der Befallsentwicklung 
im Wi:nterweizen, die auch in der Praxis verhältnismä{jig leicht 
registriert werden können, wurden schlie{jlich in die Übersich­
ten aufgenommen: 
- Termin Erstnachweis im Bezirk,
- Zeit zwischen Erstnachweis und Eintritt Feekes 11,
- Zuwachsrate der Population im Verlauf der Blüte,
- ,grundlegende Merkmale der Witterung,
- Anteil Geflügelter,
- Verpilzungsgrad,
- Parasitierung und
- Räuber-Beute-Verhältnisse z. Z. der Bonituren.
Es w.urden 4 Übersichten angefertigt, jeweils eine für die bei­
den Bonituren der Schaderregerüberwachung (Tab. 1 a und b) 
und zwei für die Befallsanalyse der Bestandesüberwachung, 
d. h. für die unmittelbare Bekämpfungsentscheidung (Tab. 1 c
und d).
Jede Übersicht enthält für die Befallseinschätzung zunächst 
5 verschiedene Befallswerte mit Interpretationshilfen zur pro­
gnostischen Beurteilung der Populationsentwicklung und eine 
Zusammenstellung von Bedingungen bzw. Merkmalen, die 
einen unmittelbaren Einflu{j auf die weit·ere Befallsentwick­
lung ausüben. Die Einflu{jnahme wird mit + oder - bewertet. 
Bei Anwendung sind alle Bedingungen abzufragen und ein 
+. - oder O zu setzen. Aus der Gesamtbilanz ergibt sich eine 
verbindliche Aussage über die weitere BefaUsentwicklung (Ta­
belle 1 a und b) bzw. speziell bei der Bestandesüiberwachung 
über die Festlegung eines schlagbezogenen Bekämpfungsricht­
wertes (Tab. 1 c und .d). 

3. Diskussion

Die operat.ive Nutzung dieser Übersichten ist besonders bei 
· der 2. Bonitur der Schaderregerüberwachung und im Rahmen

der Bestandesüberwachung zu empfehlen. Die Sicherheit einer
Leitungsentschddung ,sowohl in den staatlichen Einrichtungen
des Pflanzenschutzes als auch in den Produktionsbetrieben
wird maljgeblich erhöht. Der Aufwand der zusätzlichen Daten­
erfas,sung ist verhältnismä{jig gering, wenn man bedenkt, da{j
viele Erfassungsmerkmale von den Pflanzenschutzämtern
quantifiziert werden und die Daten für grö{jere Territorien
bzw. für mehrere Betriebe gelten. Auljerdem bedürfen im Rah­
men der Bestandesüberwachung verschiedene schlagspezifische
Bedingungen lediglich einer allgemeinen Einschätzung (z. B.
Auftreten von Marienkäfern und anderer Prädatoren). Wäh­
rend die Parasitierung im Bestand visuell eingeschätzt oder
besser in ,den Pflanzenschutzstellen für einen Kreis bestimmt
werden kann, sollten zur Beurteilung des Verpilzuillgsgrades
der Getreideblattläuse die Diagnoselabors der Pflanzenschutz­
ämter genutzt werden.
Zweifellos stellt dieses Material nur eine Zwischenstufe dar.
Mit der Ferti-gstellung des Prognosemodells „Getreideblatt-

laus" erwarten wir eine noch höhere Qualität der Überwa· 
chung, Prognose und gezielten Bekämpfung, besonders im
Hinblick auf Effektivität 1und Sicherheit der Maljnahmen. 

4. Anwendungsbeispiele

Nachfolgend soll ein Beispiel, bezugnehmend auf die Befalls­
verhältnisse im Bezirk Halle im Jahre 1982, vorgestellt wer­
den. Dabei wurden zunächst die benötigten Bedingungen und 
Merkmale der Befallsentwicklung der Getreideblattläuse auf­
gelistet. Anschlie{jend erfolgten mit Hilfe der Tabelle die Be­
wertungen. 

Für die Interpretation der 1. Bonitur Schaderregerüberwa­
chung (Feekes 10/11) am 3. <Und 4. 6. galt: 
- Erstnachweis am 10. 5. (Bewertung: 0)
- Zeit zwischen Erstnachweis und Bonitur 24 d (0)
- Anteil Geflügelter z. Z. der Bonitur •etwa 50 % (0)
- Parasitierung vereinzelt (< 5 %) (0)
- Pradatoren nicht. selten (-)
- Boniturwert: 0,15 Blattläuse/Ähre, Fahnenblatt.

Aus der Tabelle 1 a geht hervor, da{j bei einem derartig ho­
hen Boniturwert ein Schadauftreten auch unter ungünstigen
Bedingungen für die nachfolgende Befallsentwicklung po­
tentiell möglich ist.

Beachtet man die Bewertungsbilanz (-), so konnte ausgehend 
von den genannten Befallsverhältnissen pro,gnostizier,t werden: 
ein Schadauftreten ist im Territorium bedingt möglich. 

Für die Interpretation der 2. Bonitur Schaderregerüberwa­
chung (Feekes 16, Anfang) gilt: 
- E11stnachweis am 10. 5. (O)'
- Zeit zwischen Erstnachweis und Bonitur 31 d (-)
- Unbeständige Witterung nach Hitzeperiode (0)
- Keillle verpilzten Blattläuse (+)
- Vereinzelte parasitierte Blattläuse ( +)
- Zahlreiche Prädatoren (-)
- Boniturwert: 0,55 Blattläuse/ Ähre.

In der Tabelle 1 b wird vermerkt, da{j bei diesem Befall ein
Schadauftreten nur bei günstigen Befallsbedingungen zu
erwarten ist.

Aus der Bewertungsbilamz (0) ergaben sich weder günstige 
noch ungünstig-e BefaUsbedingungen, so da{j gro{jräumige Be­
kämpf.ungsma{jnahmen nicht erwartet wurden. Das schlo{j je­
doch nicht aus, da{j in Verbindung mit starkem Blattlausbefall 
der vegetativen Pflanzenteile örtlich Insektizidapplikationen 
erfolgen müssen. 

Al:s Beispiel für die Bestandesüberwachung dienten die Para­
meter für die Befallsverhältnisse und -bedingungen in einem 
Winterweizenbestand der LPG (P) Pei{jen (Saalkreis, Bezirk 
Halle). Die Analyse erfolgte entsprechend der Tabelle 1 : 
- Erstnachwei,s am 10. 5. (-)
- BefallsZJUnahme nach 2. Bonitur Schaderregerüberwachung

schwach (Faktor < 7) ( +)
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- Vereinzelte Niederschläge mit hoher Intensität und stark
wechselnde Tagesmitteltemperaturen (-)

- Wenige verpilzte Blattläuse (+)
- Parasitierung etwa 15 % (0)
- Zahlreiche Prädatoren (-)
- Boniturwert:

1,03 Blattläuse/Ähre (15. 6.)

Aus der Wertungsbilanz der Befallsbedi.ngungen (-) und dem 
Boniturergebnis konnte abgeleitet werden, dafj sich auf dem 
Weizenschlag kein Schadauftreten der Getreideblattlaus ent­
wickelt und Bekämpfungsmafjnahmen allein gegen diesen 
Schädling nicht eingeleitet zu werden brauchen. 

5. Zusammenfassung

Das in der DDR bestehende System der Überwachung, kurz­
fristigen Be.fallsvor,hersage und .gezielten Bekämpfung der Ge­
treideblattlaus (Macrosiphum avenae [Fabr.J) geht vom Prin­
zip der Negativprognose aus. Befallsprognosen und damit ein­
hergehend zuverläs1sige Bekämpfungsentscheidungen sind 2lu­
mindest bei einem normalen :Befallsverlauf möglich. Zur Er­
höhung der Sicherheit von Leitungsentscheidungen im prakti­
schen Pflanzenschutz wurde auf der Grundlage statistischer 
Analysen ein Komplex von einfachen Interpretations- und 
Entscheidungshilfen zusammengestellt, der die Erfassung ver­
schiedener quantitativer und qualitativ.er M·erkmale der Po­
pulationisentwicklung voraussetzt und besonders extreme Be­
faUsrbedingungen berücksichtigt. 

Pe310Me 

BcnoMoraTeJibHhie ,!laHHbie, o6JiertiatOII.\He KpaTKOcpo•rnoe rrpo­
rH031,1p0BaH1,1e II05IBJieH1,151 3epHOB011 TJIJ,1 (Macrosiphum a,venae 
[Fabr .]) B rroceBax 03!,1.MOM mneHHl.\bl H rrpHH51THe peweHHl1 o 
Heo6xO,!IHMOCTi1 rrpoee,!leHH51 Mep 60pb6bl C He11 
Cyll.\eCTBYIOII.\aa B r,n:P CJ,!CTeMa KOHTPOJI51 3a rropaJKeHHOCTblO 
noceBOB Bpemn,IMJ,1 opraHJ,13MaMJ,1, KpaTKOCpOqHoro npOtH03!,1pO­
BaHJ,151 nopalKeHHOCTJ,! KYJibTYP J,1 l.\eJieHanpaBJieHH011 6opb6b! C 
3epHOB011 Tne11 (Macrosiphum avenae [Fabr.]) 1,1cxO,!\HT H3 npHH­
J�Hna OTPHl.\aTeJibHOro rrpOrH03a. rro KpaCrneiiI Mepe IIPH HOp­
MaJibH011 ,!\J,!HaMHKe pa3BJ1TJ,!5I rropaJKeHHOCTJ,! KYJibTYP ,!laHa B03-
M0JKH0CTb rrpdrH03Hp0BaTb rrpe,!IIIQJIQ)KJ,1.TeJibHYIO CTerreHb rropa­
JKeHJ,151 rroceBOB, a TeM CaMb!M rrpHH51Tb rrpaBJ,1.JlbHbie peweHH51 0 
11eo6xO,!\J,1MOCTJ,1 rrpoBe,!leHHll Mep IIO 6opb6e. ,[(JI51 II0Bb1WeHJ151 
11a,!\eJKHOCTH rrpHH51TbIX B npaKTHKe 3all.\J1Tbl paCTeHH11 pyKOB0,!1-
}III.\HMH opraHaMH pellleHHl1 COCTaBJieH Ha OCHOBe CTaTHCTJ,1.qecKHX 
aHaJIJ,130B KOMIIJieKc rrpOCTbJX cpe,!ICTB, o6nerqalOII.\J1X MHTeprrpe­
Tal(mo IIOJIOJKeHMll M rrpHHllTJ,!e pelllel!J.111; KOMIIJieKC npe,!IIIOJia-

raeT yqeT pa3JIM4Hb!X KÖJIHqecTBeHithIX i,t KaqecTBeHHblX npH3H.l­
K0B pa3BJ,1TJ.1ll rrorryJilll.\Hl1 epe,!\Hb!X opraHH3M0B H B oco6eHHOCTJ,1 
yq!,1.TbIBaTb 3KCTpeMaJibHbie YCJIOBJ,151, B KOTOpbIX nopaJKalOTC51 
KYJibTYPbI. 

Summary 

Aids in decision-finding on short-term forecasting and sys­
tematic control of English grain aphid (Macrosiphum avenae 
[Fabr.J) in winter wheat 
The GDR monitoring system, short-term infestation prognosti­
cation and systematic control of English grain aphid (Macro­
siphum avenae (Fabr.J) is based on the principal of fail-data 
prognosis. Infestation prognoses and, in this context, reliable 
decisions on control measures are shown to be possible at least 
under a normal course of infestation. For the purpose of in­
creasing the reliability of management dedsions in plant pro­
tection, a complex of ,simple interpretation and decision aids 
has been worked out on the basis of statistical analyses. The 
complex consider,s particularly extreme infestation conditions, 
but as a precondition, it is necessary to assess several quanti­
tathie and qualitative cha-racteristics of the population dy­
namics. 
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Mehltaubekämpfung im Winterroggen O, 

Von den sozialistischen Betrieben der Landwirtschaft wird ein 
ständig wachsendes Getreideaufkommen erwartet. Damit die 
pflanzenproduzierenden Einrichtungen diese Ansprüche erfül­
len können, müssen alle Möglichkeiten, die eine Ertragsstei­
gemng und -stabilisierung gewährleisten, ausgeschöpft wer­
den. Eine Möglichkeit besteht in der Erweiterung der Getrei­
deanbaufläche zu Last,en anderer Kulturarten. Daneben ist mit 
der Einführung neuer Sorten ein wichtig.er Intensivierungsfak-
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tor gegeben. Auch sind die bekannten acker- und pflanzenbau­
lichen Erkenntnisse sowie die FruchtfoJgegrundsätze zu beach­
ten. Nicht ruletzt ist in der Einhaltung phytosanitärer Mafj­
nahmen ein wesentlicher Faktor der Ertragssteigerung und 
-stabilisier,ung zu sehen.
Die wichtigsten Krankheiten des Roggens werden durch pilz­
liche Schaderreger hervorgerufen. Es sind dies der Mehltau,
der Braunrost, die Halmbruchkrankhe,it, die Blattfleckenkrank-



Tabelle 1 

Die wichtigsten Roggenkrankheiten und der durch sie durchschnittlich verursachte 
Schaden 

Krankheit 

Mehltau (Erysiphe graminis DC) 
Braunrost (Puccinia recondifü} 
Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) 

Tabelle 2 

Verluste in% 

10 ... 15 
6 .•• 8 

10 ... 20 

Auftreten des Getreidemehltaues an Winterroggen Anfang bis Mitte Juni 
nach Angaben der Schade"rregerüberwachung 

Jahr Flächenanteile in °/0 in den Befallsklassen*) 
1 2 3 4 

1978 10 25 38 27 
1979 9 23 40 28 
1980 28 44 24 4 
1981 23 30 29 18 

") Befallsklassen · 1 kein oder äu.fierst geringer Beifall 
2 bis 1 % der Blattoberfläche von Mehltau besiedelt 
3 bis 5 % der Blattoberfläche von Mehltau besiedelt 
4 über 5 % der Blattoberfläche von Mehltau besiedelt 

heit und der Gesamtkomplex der Fusariosen. Den stärksten 
Einflufi auf eine Ertragsdepression übt der Mehltau aus (Ta­
belle 1). 

Aus den Angaben der Schaderregerüberwachung ist ersicht­
lich, dafi in den Jahren 1978 bis 1981 Anfang bis Mitte Juni 
72 % bis 91

1l/o der untersuchten Schläge Befall aufwiesen, da­
von ein erheblicher Teil mit stärkerem Befall (Tab. 2). Da alle 
in der DDR zugelassenen Roggensorten mit einer mittleren 
Anfälligkeit eingestuft sind, ist gegenwärtig durch eine Sor­
tenwahl keine ausreichende Bekämpfungsmöglichkeit gegeben 
(Tab. 3). Daraus leitet sich die Forderung nach einer chemi­
schen Bekämpfung ab. Für diesen Zweck ist neben verschiede­
nen anderen Fungiziden auch bercema-Bitosen geprüft wor­
den, dessen staatliche Zulassung 1982 erfolgt ist. Bercema-Bi­
tosen ist ein systemisch wirkendes Fungizid ,und kann sowohl 
mit bodengebundener Technik als auch mit Luftfahrzeugen 
ausgebracht werden. Die Aufwarrdmerrge des Präparates, das 
den Wirkstoff Carbendazim enthält, beträgt 2 1/ha. Die Brühe­
aufwandmenge r für bodengebundene Technik sollte 200 1/ha 
nicht unterschreiten. Für die Effektiv,ität der Mehltau,bekämp­
fung ist der Anwendungszeitpunkt von entscheidender Bedeu­
tung. Mit Befall ist in der Regel ab Schofiphase zu rechnen. 
Nach der Applikation wurde eine Wirwsamkeit von ca. 3 Wo­
chen beobachtet. Danach kann sich in Abhängigkeit vom Ent­
wicklungsstadium des Getreides, der Neuinfektion und der 
Einha1tung der Karenzzeiten eventuell eine zweite Behandlung 
erfol'derlich machen. 

Zu eini,gen mit bercema-Bitosen erzielten Ergebnissen gegen 
Roggenmehltau: 

1981 erfol,gte am Standort Gülzow der Fungizideinsatz Anfang 
Mai (Schozybeginn) an einer Reihe von Sorten und Stämmen, 

Blatt­
befall 0/o 

7 
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4 

3 

2 

Bonitur­
!ermine 

5.5. 20.5. 1.6 

Unbehandelte Kontrolle 

15.6. 26.6. 10.7. 

2 bercema-Bitosen 2,0 llha 

Behandlungstermine 

60,0 dtlha 

52,0 60 

50 

40 

30 

20 

10 

2 

Abb. 1. Befallsverlauf und Ertrag bei Roggenmehltau, Gülzow 1981 (X von 9 Sorten 
bzw. ·Stämmen aus Parzellenversuchen) 

renschieben und mit stei,genden Temperat,uren im Juni ging 
der Befall zurück. Im Vergleich dazu wurde durch das Fungi­
zid der Befall deutlich reduziert. Der beachtliche Ertragszu­
wachs von 8 dt/ha belegt die wirtschaftliche Bedeutung der 
Mehltaubekämpfung bei Wint,errog,gen. Der im Vergleich zum 
Mehltaubefall relativ hohe Ertragseffekt läfit vermuten, dafi 
infolge der bekannten Nebenwirkungen von Carbendazim auf 
Pseudocercosporella herpotrichoides (NEUHAUS und MÜL­
LER, 1981) und Rhynchosporium secalis auch diese Mykosen 
mit reduziert worden sind. 

In die Gülzower Versuche wurden neben Zuchtstämmen auch 
die Sorten 'Danskowskie Zlote' und 'Janos' einbezogen. Ab­
bi1dung 2 zeigt die Ergebnisse aus 2 Jahren, die insbesondere 
1981 für beide Sorten sehr hohe Erträ,ge nach Bitosenanwen­
dung ausweisen, Im Rahmen einer komplexen Versuchsfrage 
wurde die Wirkung von bercema-Bitosen und Camposan auf 
den Ertrag untersucht. Der Einsatz von Bitosen erfolgte bei 
Befallsbeginn Anfang bis Mitte Mai (Feekes 7 bi,s 8). Campo­
san kam im Feekes-Stadium 7 bi,s 8 zur Anwendung. 

Abbildung 3 enthält die Mittelwerte mit der Sorte 'Janos' von 
3 Versuchsjahren. Wie die Erg,ebni,sse belegen, bewirken beide 
Intensivierungsmafinahmen eine positive Ertragsbeeinflus­
sung, die bei ihrer Kombination den höchsten Ertrag bringt. 
Damit werden fagebnisse von TEUTEBERG (1973) sowie 
STURM u. a. (1973), die mit CCC, Cercobin M (Methylthio­
phanat) und Calixin (Tridemorph) arbeiteten, bestätigt. Auch 
FRAUENSTEIN (1981, unveröffentl.) konnte eine positive Er­
tragsbeeinflussung in vergleichbarer Gröfienordnung durch 
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Ertrag 
rel. 

108 
-

129 
-

118 
-

104 
-

als der Mehltaubefall noch gering war (Abb. 1). Danach stieg .1DO 

er bis Anfang Juni kontinuierlich an und erreichte in der un­
behandelten Kontrolle knapp mitt1ere Werte. Nach dem Äh- 1

Dankowskie i!lote1 

2 'Janos' 

Tabelle 3 

Krankheitsresistenz der Winterroggensorten in den Sortenwertprüfungen 
(nach BEESE und NEUHAUS, 1981) 

Krankheit S o r t e n
'Dankowskie 'Danae' 'Janos' 'Pluto' 
Zlote' 

Mehltau mittel mittel mittel mittel 
6,1 6,3 6.4 6,1 

Braunrost mittel mittel mittel mittel 
6,4 6,1 6,5 6.6 

50 -

,, 

2 2 

1980 1981 

Abb. 2: Einflu(! von bercema·Bitosen (2,0 1/ha) auf den Ertrag bei Winterroggen bei 
2 Behandlungen in Parzellenversuchen (Gulzow 1980 und 1981) 
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Abb. 3, Wirkung von Camposan und bercema-Bitoscn auf den Kornertrag in Parze!· 
lenversuchen (X von 3 Jahren, Gülzow) 

Bekämpfung des Roggenmehltaues in Modellversuchen nach­
weisen, wie sie in Feldversuchen auch von KOLBE (1976) an­
gegeben we1'den. 
Hinsichtlich der Ökonomie des Verfahrens bl,eibt anzumerken, 
dag bereits bei einem Meh'tertrag von 1,5 dt/ha die entstande­
nen Kosten für eine einmalige Anwendung (Mittel- und Aus­
bringungskosten) durch das agrochemi,sche Zentrum auf Be­
triebsebene gedeckt sind. Volkswirtschaftlich gesehen ist der 
Nutzen weit höher eine:uschätzen. 
Insgesamt ist festzustellen, dag die chemische Mehltaube­
kämpfung des Roggens auf Schlägen mit hohem Ertragsniveau 
und ent,sprechenden Befallsbedingungen die gleichen positiven 
Ertragseffekte bringt, wie sie bei Gerste und W,eizen bekannt 
sind. Trotz der gro.6en Erfolge des chemischen Pflanzenschut­
zes bleibt es das Ziel der Züchtung, die Resistenz der Sorten 
zu erhöhen, da dieser Weg sowohl hinsichtlich der Umweltbe­
lastung als auch des Energieaufwandes den Vorrang verdient. 
Damit sich Züchtunig,sfortschrit.t und Fungizideinsatz auch in 
Zukunft sinnvoll ergänzen, sind künftig für den Fungizidein­
satz exakte Schadschwellenwerte zu ermitteln, um ,das in .den 
Sorten vorhandene Ertragspotential besser auszuschöpfen. 

Zusammenfassung 

Parzellenversuche zur Bekämpfung von Mehltau an Wint·er­
roggen brachten am Standort Gülzow im Mittel von 9 Sorten 
bzw. Stämmen nach Anwenidung von bercema-Bitosen Mehr­
erträge von 15 % (8 dt/ha). Durch den Einsatz von bercema­
Bitosen und Camposan werden höhere Ertragssteige])Ungen er­
zielt als durch die alleinige Anwendung jeweils eines Intensi­
vierungsfaktors. Die Ergebnisse belegen, dag bei entsprechen­
den Bef.allsbedingungen die Mehltau,bekämpfung im Winter­
roggen eine wirtschaftliche Magnahme zur Ertragssteigerung 
darstellt. 

Pe310Me 

EOpb6a C MyqHJ,t:CTOM pocoM B rroceBax 03MMOM p)K]',! 

B ,1:1eJll!HOqHb!X OIIb!Tax rro· 6opb6e C MyqHJ',!CTOM poco!T! 03MMOJ1 
p)K]',! IIPMMeHeHMe npenapaTa 6ep11eMa-OMT03eH npMBO):IMJIO B 
flOJibl.lOBe B cpe,1:1HeM 9 copTOB ]',!J!]',! HOMepoB K npMOaBKe YPO)Kal! 
B 15 % (8 11/ra). ITpM o6pa6oTKe noceBOB 6ep11eMa-6J1T03eHOM M 
KaMTI03aHOM npM6aBKM ypo)Kal! Ob!JI]',! Bblille, qeM npM npMMene­
HJ',!]',! TOJibKO 0):IHOro ]',13 cj:)aKTOPOB MHTeHCMcj:)MKallMvl. Pe3YJibTaTbl 
IIOKa3bIBalOT, qTQ 6opb6a C MyqHJ',!CTOM poco!T! B noceBaX 03MMOM 
P)KM npM COOTBeTCTBYIO�MX YCJIOBmIX nopa)KeHMJI npe,11cTaBJ1J1er
COOOM 3KOHOMHOe MeponpMJITMe no Il0BbiilleHMIO ypo)KaeB. 

Summary 

Mildew control in winter rye 

Plot trials on mi1dew control in winter rye were ma,de at Gül­
zow, a 15-percent yield increment (8 dt/ha) being reached in 
the mean of 9 varieties and strains after application of ber­
cema-bitosen. The combined application of bercema-bitosen 
and camposan resulted in higher yield increase rates than the 
exclusive use of one preparation only. Under respecbive infes­
tation conditions mildew control in winter rye proved to be 
an efficient yield-increasing meas,ure. 
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Beitrag zur ökonomischen Bewertung der Schadwirkung bedeutsamer Getreidekrankheiten 
' ') ·'

1. Einleitung

Zur Erzielung hoher und stabiler Getreideerträge mug den 
Problemen der Senkung von Ertrag·sver1usten in Folge des Be­
falls mit Krankheiten eine groge Aufmerksamkeit gewidmet 
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we,rden. Für staatliche und betriebliche Entscheidungen ist es 
in diesem Zusammenhang notwendig,. ·möglichst genaue Vor­
stellungen über die relative und absolute Höhe der Verluste 
zu besitzen. Beii. der Bearbeitung der Schadwirkung verschie­
dener Schaderreger we,roen häufig empirische, mehr oder we-



niger extreme Einzelbefunde von Fe1dversuchen und Produk­
tionsexperimenten herangezoger.t bzw. es ,erfolgen Angaben in 
Tha der Befallsflächen aus der Schaderregerüberwachung. 
Diese Angaben können noch kein ausreichendes Bild über die 
schaderregerbedingten Ertmgsverluste für territoriale bzw. be­
triebswirt,schaftliche Wertung,en erbringen. Deshalb soll in Wei­
terführung früherer Arbeiten von SCHOTT (1979) an einigen 
Beispieien demonstriert werden, wie die Ertragsverluste durch 
den Mehltau (Erysiphe graminis DC. f. sp. hordei Marchal) an 
Sommergerste und durch die Halmbruchkrankhe,it (Pseudo­
cercosporella herpotrichoides Fron) an Winterweizen auf der 
Basis der Ergebnisse der Hochrechnungen der Schaderreger­
überwachung berechnet werden können. Für die Er,arbeitung 
der Beispiele wurden uns freundlicherweise Ergebnisse von 
den Pflanzenschutzämtern Gera und Rostock zur Verfügung 
gestellt, die im Rahmen der Schaderregerüberwachung von 
den Mitarbeitern der staatlichen Einrichtungen des Pflanzen­
schutzes erarbeitet wurden. 
Voraussetzung für diesbezügliche Kalkulationen sind einer­
seits fundierte Befallsübersichten und andererseits begründete, 
experimentell gesicherte Angaben übe;r die Befalls-Schadens­
Relationen sowie au.flerdem Erfahrungen und Befunde über 
den Wirkungsgrad von chemischen Bekämpfungsma.flnahmen. 
Für die ausgewählten Schaderreger-Wirt-Kombinationen wer­
den diese Voraussetzungen weit,gehend erfüllt. 

2. Methodik zur Berechnung der Ertragsverluste

Am Beispiel der Kombination Sommerger,ste-Mehltau sollen 
Lösungswege zur Berechnung ausführlich dargestellt werden. 
Die Grundlage bilden hierfür die Ergebnisse der Schaderre-; 
gerüberwachung für Mehltau aus dem Bezirk Gera und für 
Halmbruch aus dem Bezirk Rostock. 

2.1. Berechnung der Ertragsverluste für Mehltau an 
Sommergerste 

Für die Berechnung von Ertragsverlusten wird die an Hand 
von Parzellenve11suchen ermittelte Formel y = 3 v� (x = 
durchschnittlicher Bedeckun1g.sgrad; y = prozentualer Ertrags­
verlust) zugrunde gelegt. Die Formel geht auf Resultate von 
LARGE und DOLLING (1962) zurück und wurde nach den Be­
funden von BÄR (1977) und den Erfahrungen von STEPHAN 
für die Bedingungen der DDR korri,giert. 

Aus der Hochrechnung der Schaderregerüberwachung auf 
Bezirksebene stehen foligende Angaben über den Mehltaube­
fall zur V,erfügung : 
- prozentuale Häufigkeitsverteilung

ni % der Boniturwerte i = 9, 7, 5, 3, 1
- durchschnittlicher Befallsgrad X
- prozentuale Häufigkeitsverteilung der Kontrollflächen

m.i % nach den Befallsklassen j = L 2, 3, 4 und eine darauf
fu.flende Aufteilung der bezirklichen Anbaufläche F. 

Die Formel zur Berechnung des prozentualen Ertragsverlustes 
y = 3 v; warde an Hand von Parnellenwerten ermittelt. Es 
ist daher biologisch am besten beg11ündet, sie auf den Befalls­
grad einer Kontrollfläche der Schaderregerüberwachung anzu­
wenden. Eine entsprechende Berechnung auf der Grundlage 
des durchschnitt1ichen Befallsgmdes für den Bezfrk führt da­
gegen, wie noch gezeigt wird, auf Grund der Nichtlinearität 
der Funktion y = v� zu einer Überschätzung der Ertrag,sver­
luste; die Verwendung der Häufigkeit,sverteilung der Bonitur­
werte ni % (Berechnung auf der Basis von Einzelhalmen) hin­
gegen zu einer Unterschätzung. 
Um eine Schätzung für den mittleren prozentualen Ertrags­
verlust auf Bezirksebene zu erhalten, wären folgende Berech­
nungen durchzuführen: 

- Für jede der 2 · 30 = 60 Kontrollflächen (bei 30 Kontroll­
schlägen je Bezirk) ist Yk = 3 v;k zu berechnen, wobei für
xk der Befallsgrad der Kontrollfläche Nr. k einzusetzen ist.

- Mit Hilfe der berechneten Werte Yk ist eine Hochrechnung
durchzuführen, ähnlich der zur Berechnung von x.

Ein solches Vo11gehen ist im Prinzip möglich, wenn es nach 
einem entsprechenden Programm in einer Rechenstation er­
fo1gt. 
Im folgenden wird nun gezeigt, wie man y näherungsweise 
auch ,einfacher unter Verwendung eines Taschenrechners er­
mitteln kann. 
Für die Berechnung der Ertragsverluste der einzelnen Befalls­
klassen auf der Basis der o. g. Formel war es zunächst notwen­
dig, den durchschnittlichen Befall:sgrad je BefallsklaS'se zu er­
mitteln, da die Befall:sklassen in Grenzen definiert sind (Ta­
belle 1). 
An Hand der Hochrechnungen des Mehltaubefalls an Sommer­
gerste auf DDR-Ebene wurden für die vier letzten Jahre (1978 
bis 1981) getrennt nach den vier Befallsklassen sowohl der 
durchschnittliche Befall,sgrad je Kontrollfläche � {j = 1, 2, 3, 4) 
als auch der durchschnittliche pro,zentuale Ertragsverlust je 
Kontrollifläche Yi ermittelt. Diese Werte zeigen nur geringe 
Schwankungen von Jahr zu Jahr. Es erscheint daher gerecht­
fertigt, für die näherungswei,se Berechnung des mittleren pro-
zentualen Ertragsverlustes y die in der letzten Spalte von Ta" 
belle 1 angegebenen gemittelten und gerundeten Werte von 
Yi zu,grunde zu legen. 
Die entsprechende Berechnung wi11d im folgenden an einem 
Beispiel (Bezirk Gera, 2. Bornitur 1981) erläutert. Die entspre­
chenden Befallsanga:ben für den Bezirk Gera sind in Tabelle 2 
ange,geben. 
Zur näherun-gsweisen Berechnung der Ertragsverluste (y) wird 
ein gewichtetes Mittel der Yi mit den prazent\Ualen Häufigikei­
ten mi % der Befallsklassen als Gewicht gebildet. 

1 
y = 100

1 

100 

Tabelle 1 

(m1 % yi + m2 % Y2 + m3 % Y3 + m4 % y4) 

{7,4 · 0,4 + 11,1 · 2 + 43,6 · 5 + 37,9 · 10) 

0,03 + 0,22 + 2,18 -f- 3,79 = 6,2 

Mittlere Befalls- und Verlustwerte für die Befallsklassen von Mehltau in Sommer­
gerste, berechnet aus den Werten der DDR-Hochrechnung aus den Jahren 1978 bis 
1981 

Befallsklasse Definition der Mittlerer Mittlerer 
Befallsklasse Befallsgrad prozentualer 

Ertragsverlust 

Xj Yj 

0 ;,;; x;,;; 0.1 0,03 0.4 
2 0,1 < x;,;; 1,0 0,5 2 

3 1.0 < x ;a; 5,o 2,5 5 
4 x > 5,o 12 10 

Tabelle 2 

Ergebnisse der Hochrechnung für den Bezirk Gera 
(2. Bonitur Mehltau 1981 in Sommergerste) Anbaufläche, 20,6 Tha 

Prozentuale Häufigkeitsverteilung der Kontrollflächen nach Befallsklassen 
m1 % m, % m, % m, % Summe 

7.4 1U 43,6 37,9 

Prozentuale Häufigkeitsverteilung der Boniturwerte 
n, % n, % ns % n, % 

35,3 33.5. 21,8 6,7 

Durchschnittlicher Befallsgrad, X = 6,5 

100 

2,7 

Summe 

100 
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(Die exaktere, aber aufwendigere Berechnung über die ein­
zelnen Kontrollschläge ergibt y = 6,6.) 
Der gesamte prozentuale Ertragsverlust in Höhe von 6,2 % 
setzt sich entsprechend der Aufteilung der Anbaufläche in vier 
Befallsklassen aus vier Komponenten zusammen, wobei nur 
die dritte und vierte Komponente (d. h. Befallsklas.se 3 und ,J) 
einen zahlenmä.fiig ins Gewicht fallenden Anteil am gesamten 
Ertragsverlust haben. Berechnet man den mittleren prozentua­
len Ertragsverlust nur frür die Anbaufläche in Befallsklasse 3 
und 4, dann erhält man folgenden gewichteten Mittelwert aus 
- -

y3 = 5 und Y4 =10: 
- m3%y3+m.%y4 43,6 · 5+37,9 · 10Y3+4 = = = 7,3 m3 % + m4 % 43,6 + 37,9 
Der ,gewichtete Ertragsverlust für die bekämpfungswürdige 
Fläche beträgt 7,3 %. 
Wie vorstehend bereits angedeutet, wäre formal eine Berech­
nung von y auch über den durchschnittlichen Befallsgrad ;z-des 
Bezirkes möglich. Die entsprechende Berechnung ergibt 3 V� 
= 3 V 6,5 = 7,6; d. h. einen Zahlenwert, der grö.fier ist als 6,2. 
Den Boniturwerten der Einzelhalme sind entsprechend der 
Aufnahmemethode folgende Befallsgrade xi zugeordnet: 
Boniturwert i: 9 7 5 3 1 

Befallsgrad Xi: 0 2 10 25 75 

Damit wäre eine Berechnung von y über die Boniturwerte der 
Einzelhalme nach folgender Formel möglich: 

1 
Y = 

100 <n1 % 3 v;i + n3 O'o 3 v;; + n5 % 3 Vx5 +

1 
100 
1 

100 

0/ v-n1·103 X7) 

(26 n1 % + 15 n3 % + 9,5 n5 % + 4,2 n1 %) 

(26 · 2,7 + 15 · 6,7 + 9,5 · 21,8 + 4,2 · 33,5) 

0,70 + 1,01 + 2,07 + 1,41 = 5,2 
Dieser Zahlienwert ist kleiner als der mit Hilfe der Kontroll­
flächen berechnete Wert 6,2. 
Bei den bisher durchgeführten Berechnungen ging es um eine 
Schätzung der relativen bzw. prozentualen Ertragsverluste. Um 
auch Aussagen üiber die Höhe der Verluste in dt/ha bzw. für 
die gesamte Anbaufläche machen zu können, benötigt man 
Angaben über den tatsächlich •erzielten Durchschnittsertrag in 
dt/ha auf Bez.irksebene. Wivd dieser Zahlenwert mit Y ·und 
der potentielle Ertrag ( ohne Befall) mit Y O bezeichnet, dann 
gilt auf Grund der Definition von y

Ya-Y y = -- 100Yo 
Durch Umformung dieser Beziehung erhält man als Schätzwert 
für den Ertragsverlust in dt/ha 

- 1 Ya-Y =- -100 
y Yoy = Y-- -

100-y
• Wird frür den Bezirk Gera ein durchschnittlicher Ertrag von

Y = 35,5 dt/ha zuigrunde ,gelegt, dann •ergibt ,sich ein mittlerer
Ertragsverlust in Höhe von

- 6 2  Y O - Y = 35,5 -'- = 2,35 dt/ha � 2,4 dt/ha93,8 
für die gesamte Anbaufläche des Bezirkes.
Bei einer Anbaufläche von F = 20,6 Tha wären das
F (Y0 - Y) = 20,6 · 2,35 · 103 = 48 400 dt.
Die berechneten Schätzwerte für den Ertragsverlust durch
Mehltau auf Bezirksebene (sowohl in Prozent als auch abso­
Iut) sollten unter Berücksichtigung des Stichprobenfehlers für
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Tabelle 3 

Berechnung von Ertragsverlusten durch Mehltaubefall in Sommergerste 
im Bezirk Gera (Werte der 2. Bonitur) 

1976 1977 1978 197g 1980 

Anbaufläche (Tha) insgesamt 22,3 21,1 24,1 20,3 20,6 
Befallsklasse 1 5,9 1,4 1,6 2,5 
Befallsklasse 2 5,3 6,5 1,6 5,6 3,4 
Befallsklasse 3 10,3 4,1 13,0 8,7 13,1 
Befallsklasse 4 0,8 9,0 7,9 3,5 4,0 

Ertragsverlust (0/0) insgesamt 3,3 5,9 6,1 4,5 5,5 

Ertragsverlust (t) insgesamt 2700 4700 5600 3400 4200 
Befallsklasse 3 1900 780 2500 1600 2500 
Rcfallsklasse 4 300 3400 3000 1300 1500 

1981 

20,6 
1.5 
2,3 
9,0 
7,8 

6,2 

4900 
1700 
3000 

die Hochrechnung der Schaderregerüberwachung mit nicht 
mehr als zwei bis drei geltenden Ziffern ange,geben werden. 
Die Tabelle 3 enthält die berechneten Verlustwerte für den Be­
zirk Gera in den Jahren 1976 bis 1981. 
Im Hinblick auf eine Untersuchung der Effektivität von Be­
kämpfungsma6nahmen gegen Mehltaubefall ist es von Inter­
esse, die ErtragsverLuste in dt/ha sowie in t getrennt nach der 
Stärke des Befalls, d. h. nach BefallskJ.assen auszuweisen. Dazu 
wird vom potentiellen Ertrag Y O ausgegangen, da sich die pro­
zentualen Verluste auf diesen beziehen. Für Y0 ergibt sich 
Y0 

= Y + (Y0 - Y) = 35,5 + 2,4 = 37,9 dt/ha 
Die Verluste in dt/ha für die interessierenden Befallsklassen 
3, 4 sowie 3 und 4 zusammengenommen erhält man durch 

YoMultiplikation von 
100 

mit dem prozentualen Befallsverlust in der entsprechenden Be­
fallsklasse (y:i, y,, y3+4). 
Die absoluten Verluste in t er,geben sich durch Multiplikation 
der Verluste in dt/ha mit dem Faktor 
Fmi % (Tab. 4). 

2.2. Berechnung der Ertragsverluste für Halmbruch 
an Winterweizen 

Die Berechnung eines Beispiels für die Schadwirkung der 
Halmbrnchkrankheit erfolgte in analo:ger Weise und soll hier 
nur in einer kür.zeren Darstellung wiederge,geben werden. Der 
Rechnung liegen Untersuchungen von AMELUNG und FOCKE 
(1974) zmgrunde. Für die Befallsklasse 3 wurde ein mittlerer 
prozentualer Verlust von 12 % und für die Befallsklasse 4 von 
20 % kalkuliert. Die Verluste in den Befallsklassen 1 und 2 
wurden vernachlässigt. Die entsprechenden Berechnungen für 
den Bezirk Rostock sind in Tabelle 5 angeigeben. Es wurde ein 
mittlerer Ertrag von 41,8 dt/ha aus den Angaben des Statisti­
schen Jahrbuches errechnet und in die Kalkulation einbez,ogen. 
Der Bezirk Rostock ist durch seine k1imatischen Bedingungen 
ein besonders befallsgefährdetes Territorium, so da6 z. T. hohe 
Ertrags:ver 1 uste auftreten. 

3. Schlu.ljfolgerungen

In vorliegendem Beitrag sollte erreicht werden, die Ergeb­
nisse der Schaderre,gerüberwachung hinsichtlich der relativen 

Tabelle 4 

Ertragsverluste in den Befallsklassen 3 und 4 

� 

Ertragsverluste 
in °/o vqn Yo in dt/ha in t 

gesamte Anbauflädie 6,2 2,4 4 900 
Befallsklasse 3 5 1,9 1 700 
Befallsklasse 4 10 3,8 3 000 
Befallsklasse 3 und 4 7,3 2,8 4 700 



Tabelle 5 

Berechnu!1g von Ertragsverlusten durch Befall mit der Halmbruchkrankheit 
in Winterweizen im Bezirk Rostock 

1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Anbaufläche (Tha) insgesamt 49,4 49,1 48,6 52,9 51,5 34,4 
Befallsklass e 1 34,2 17,7 1,0 3,0 1,2 
Befallsklasse 2 9,4 7,2 12,2 13.5 4,3 13,5 
Befallsklasse 3 2,9 11,2 8.7 6,2 2,7 3,5 
Befallsklasse 4 2,9 12,9 26,6 30,1 44,5 16,2 

Ertragsverlust (0/o) 1,9 8,0 13,1 12,8 17,9 10,6 

Ertragsverluste (t) insgesamt 4000 18000 31000 32000 47000 17000 
Befallsklasse 3 1500 6000 5000 3600 1600 2000 
Befallsklasse 4 2500 12000 26000 29000 45000 15000 

und absoluten Ertragsverluste tiefgründiger zu werten. Zwei­
fellos sollte bei der Vielschichtigkeit der Problematik die ma­
thematische Methodik nicht überspitzt werden, da, wie bereits 
erwähnt, die Genauigkeit der zugrunde gelegten Befallswerte 
und Befalls-Schadens-Relationen hier entsprechende Grenzen 
setzen. Dennoch sollte auch zur besseren Veranschaulichung 
der Befallswerte dieser Schritt der Befallsbewerrung vorge­
nommen werden. 

Zur Verbesserung derartiger Auswertungen sind weitere Ar­
beiten zur Ermittlung von Befalls-Schadens-Beziehungen mit 
differenzierten Daten sowohl für die untersuchten als auch für 
weitere Schaderreger notwendig. In diesem Sinne soll der vor­
liegende Beitrag als eine Anregung für die Bewertung der 
Schadwirkung anderer Schaderreger dienen. 

4. Zusammenfassung

Auf der Basis der Befallsdaten der Schaderregerüberwachung 
werden für Mehltau an Sommergerste Möglichkeiten zur Be­
r,echnung der absoluten .und relativen Ertragsverluste dar,ge­
stellt. Für die Befallsklasse 3 mit einem durchschnittlichen Be­
fallsgrad von 2,5 0/o wurde ein Ertragsverlust von 5 % und für 
die Befallsklasse 4 mit einem durchschnittlichen Befallsgrad 
von 12 °,'0 ein Ertragsverlust von 10 % berechnet. 

An Hand der konkreten .Befallsdaten des Bezirkes Gera er­
folgte eine Berechnung der Verlustwerte für die Jahre 1976 
bis 1981. Ein analoges Beispiel wurde mit den BefaUsdaten 
des Bezirkes Rostock für die Schadwirkung der Halmbruch­
krankheit an Winterweizen kalkuliert. 

PeJ10Me 

06 9KOHOMl/!'ICCK011 01\eHKe BPC,!IOHOCHOCTH OCHOBHhIX 6oJie3HeM 

3epH0Bb1X KYJihTyp 

Ha OCHOBe ,11aHHh!X, ycTaHOBJICHHh!X npH KOHTpOJie 3a nOl!BJIC· 

Hl/!CM B036y,!IHTCJil! 1/[ nopa)KCHHOCThlO noceBOB l!p0B0rü l!'IMCHl! 

MY'IHl/!CTOl1 poco11, l/!3JiaralOTCl! no 3TOJ1 60JIC3He B03MO)KHOCTl1 

onpe,lleJieHHl! a6comOTHhIX H OTHOCl/!TeJibHh!X ITOTepb ypo)Kal!. 

.[(Jill KJiacca nopa)KeHHOCTH 3 eo cpe,!1He11 nopa)KeHHOCThlO noce­

BOB B 2,5 % Bhl'IHCJICHhl noTepH YPO)Kal! Ha ypOBHe S %, a ,l\J!ll 

1rnacca 4 CO cpe,[1HCl1 rropa)KCHHOCThlO B 12 %-10 0/o. 

J.1CXO,l\l! 1/!3 KOHKpCTHh!X ,llaHHh!X nopa)KeHHOCTH noceBOB B I'epac­

KOM paiioHe yCTaHOBJieHbl n0Tep11 ypO)Kall, B03Hl/!KIIIHe 3a nepH0,11 

1976-1981 rr. AHaJIOfH'IHh!M np11Mep 6hIJI CKaJibKYJIHPOBaH Ha 

OCHOBe ,llaHHhIX nopa)KCHHOCTJ.1 POCTOKCKOro paiiona ,l\Jll! onpe­

.[\eJieHJ.1l! Bpe,!IOHOCHOCTH JIOMKOCTl1 CTe6Jie11 03J.1MOM nIIIeHJ.11\hl. 

Summary 

On the economic assessment of the damage caused by major 
cereal diseases 

On the basis of infestation data from pest monitoring, the pa­
per reveals possibilities of assessing the absolute and relative 
yield depressions in spring barley due to mi1dew attack. For 
infestation clas,s 3 with a mean infestation rate of 2.5 % and 
in.festation dass 4

1 
(mean infestation rate = 12 %) the yield

depression was calculated to amount to 5 and 10 %, respecti­
vely. According to the concrete infestation data of the Gera 
County, yield depression rates were calculated for the years 
from 1976 to 1981. Correspondingly, the infestation data of 
the Rostock County were used to determine the damage cau­
sed by cereal eyespot in winter wheat. 
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Forschungs- und Züchtungsanstalt für Getreide Kromeriz 

Jaroslav BEN ADA und Marie V ANOV A 

Die kombinierte Anwendung des Halmstabilisators CCC (Chlormequat) 
mit Mecoprop und d_ie Problematik der Phytotoxizität 

1. Einleitung

Den Halmstabilisator CCC verwendet man in der CSSR sor­
tenabhängig in Aufwandmengen von 2 bis 6 1/ha bei Winter­
weizen. Bei zu dünnen Beständen am Ende des Winters ver­
wendet man 2 1/ha Retacel, am Ende der Bestockung 2 bis 
61/ha dieses Präparates. Die höchsten Gaben werden zur Sorte 
'Mironowskaja 808' gegeben, die sehr lagerneigend ist. Die 
kombinierte Anwendung des Halmstaibilisators mit Herbiziden 
hat vor allem aus arbeitsökonomischen Gründen eine immer 
grö_fiere Bedeutung erlarugt. In diesem Zusammenhang wurde 
der Einflu(l der kombinierten Anwendung auf die Ertragslei­
stung bei Winterweizen und auf die Phytotoxizität in der For­
schungs- und Züchtungsanstalt für Getreide in Kromeriz und 
in der Versuchsanstalt für Pflanzenbau in Piesfany untersucht. 
Es wurde von dem Standpunkt ausgegangen, da(! Herbizide 
als biologisch wirksame Substanzen nicht nm vernichtend auf 
die _Unkräuter wirken können, sondern da.fi sie auch die Phy­
siologie der Getreidepflanzen auf. verschiedene Weise verän­
dern können, was den Ertrag beeinflussen kann. Dabei darf 
nicht nur von sichtbaren Symptomen auf die phytotoxische 
Wirkung des Präparates geschlossen werden, sondern die Phy­
totoxizität ist in erster Linie durch den Einflu-6 auf den Ertrag 
zu ermitteln, was in den letzten Jahren von mehreren Autoren 
betont wurde (LUPTON, 1980). 
Über die erzielten Ergebnisse aus dem Institut in Kromeriz 
soll nachfolgend berichtet werden. 

2. Material und Methoden

In den Jahren 1979/80 wurden Freiland-Kleinparzellenversu­
che mit der Winterweizensorte 'Mironowskaja 808' angelegt, 
die eine statistische Auswertung nach der Methode des paar­
weisen Vergleichs gestatten. 

Grö.fie der Parzelle: 10 m2, 4 W�ederholungen
Vorfrucht: Luzerne 
Düngung pro ha: 1979/80: 120 kg N, 110 kg P205, 

120 kg K20 
1.980/81: 103 kg N, 87,5 kg P205, 

87 kg K20 
Saatzeit: 3. Oktober 1979 und 17. Oktober 1980
Substanzen: Retacel (Chlormequat) 55 %, 2,4 und

61/ha
SYS 67 MPROP (Mecoprop) 50 %,
41/ha

Spritzgerät: Rückenspritze Sano 2, Spritzmenge
ca. 5001/ha

In den Versuchen wurde die Phytotoxizität nach visuellen 
Merkmalen, dem Grad der Standfesti<gkeit (9 � standfest) und 
der Kornertrag bestimmt. Vei,glichen wurde die kombinierte 
Anwendung (Tankmischung) und eine getrennte Applikation 
beider Präparate. Der Bestand war ,sehr gering verunkrautet 
(vereinzelt Stellaria media und Veronica sp.), so da(! haupt­
sächlich der EinHu(l der Phytotoxizität als maf}geblich für den 
Ertrag angesehen werden kann. Die Applikationstermine sind 
in der Tabelle 1 angegeben. 

3. Ergebnisse

Bei der Auswertung der sichtbaren Symptome der Phytotoxi­
zität konnte man weder ÄtzscMden noch Vergilbungen nach 
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der Applikation im Laufe der Vegetation in beiden Jahren 
beobachten. 

3.1. Standfestigkeit 

Im Jahre 1980 ist es zu einer starken Lagerung als Folge der 
starken Niederschläge gekommen, zwischen den vevschiedenen 
Va11ianten bestand jedoch kein Unterschied. Im Jahre 1981 war 
die La·gerung wesentlich niedriger, deshalb waren Unterschiede 
zwischen den Varianten feststellbar. Die Bestände, in denen 
SYS 67 MPROP appliziert wurde, waren fast gar nicht durch 
Lagerung vor der Ernte beschädigt, während bei den Bestän­
den, w,elche die kombinierten Substanzen erhielten, die Lage­
rung mit den Noten 5,8 bis 6 bonitiert wurde. Die höheren 
CCC-Gaben äu(lerten sich nicht in der Standfestigkeit.

3.2. Kornertrag 

Der Kornertrag wurde ih beiden Jahren durch die kombini,erte 
Anwendung von SYS 67 MPROP und Retacel (Gaben 4 und 
61/ha) herabgesetzt (Tab. 1). Im Jahre 1981 konnte man das­
selbe auch bei der Gabe von 21/ha Retacel beobachten. 

4. Diskussion

Unsere Ergebn1sse stimmen in der Tendenz mit den Ergebnis­
sen in Piesfany (RAJCZOV A, 1980) überein. Hier wurde der 
Ertrag bei 'Mironowskaja 808' im Durchschnitt der Jahre 
1977 bis 1979 um 6,2 dt/ha bei kombinierter Anwendung im 
Vergleich zu getrennter Applikation - 41/ha SYS '67 MPROP 
und 5 1/ha Retacel - herabgesetzt. Dag,egen konnte man keine 
statistisch gesicherte Ertragsherabsetzung bei der Anwendung 

Tabelle 1 

'Einflu!i der Kombinationen von CCC-Retacel und SYS 67 MPROP auf den Kornertrag 
bei der Winterweizensorte 'Mironowskaja 808' 

Jahr Prüfglied Zeit der Gabe von Korn-

1980 Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 
Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 
Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 

1981 Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 
Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 
Retacel + SYS 67 MPROP 
Retacel, SYS 67 MPROP 

Zeit der Applikation 
1980: 17. April, 

6. Mai, 
1981: 31. März, 

7.Mai, 
Feekes-Stadium 3 
Feekes-Stadium 5 
Feekes-Stadium 3 
Feekes-Stadium 5 
Gabe von SYS 67 MPROP: 41/ha 

*)95 %} . 'eh B 'k ft **) 99 0;0 statistis e ewe1s ra 

Applikation CCC- ertrag 
Retacel 

dt/h,r 

6. 5. 2 1 67,88 
6. 5., 17. 4. 21 70,92 
6. 5. 41 62,82 
6. 5., 17. 4. 41 71,45 
6. 5. 61 64,40 
6. 5„ 17. 4. 61 69,27 

7. 5. 21 73,34 
7. 5., 31. 3. 21 77,34 
7. 5. 41 71,52 
7. 5„ 31. 5. 41 78.44 
7. 5. 6 1 72,05 
7. 5., 31. 3. 61 76,99

Differenz 

dt/ha O/o 

-3,04 4,29 

-8,63'*) 12,8 

-4,88'') 7,04 

-4,00') 5.45 

-6,93'') 9,69 

-4,94") 6,86 



von Aminex (AS 24 % MCPA 3,51/ha) oder Galinex (AS 160 g 
MCPA + 185 g Mecoprop + 18,5 g Benazolin im Liter, 51/ha) 
feststellen. Dagegen wurden bei den Weizensorten 'Iljitschew­
ka' und 'Jubilejnaja', die mit 21/ha behandelt wurden, keine 
statistisch gesicherten Unterschiede zwischen getrennter und 
kombinier,ter Applikation erzielt. 
Unsere Ergebnisse stehen im Widerspruch zu denen von SIE­
BERHEIN u. a. (1977). Diese Autoren haben mit Dichlorprop 
und nur mit 41/ha CCC gearbeitet. Obwohl hier insofern e.in 
Unterschied besteht, als in den Versuchen in der CSSR mit 
Mecoprop und in der DDR mit Dichlorprop gearbeitet wurde, 
ist der Unterschied in den Ergebnissen überraschend. SIEBER­
HEIN u. a. (1977) haben den Kornertrag jeweils mit der un­
behandelten Kontrolle verglichen, aber nicht die Applikation 
von beiden Präparaten einmal getrennt, zum anderen kombi­
niert. 
Zum Ende der Bestockung erfolgt in der Praxis der CSSR noch 
eine Stickstoffdüngung in Form einer Lösung (DAM 390 oder 
Harnst,off). Wie sich diese Mischung aus 3 Komponenten dann 
auf den Ertrag auswirkt, mufj noch erprobt werden. 

5. Schlufjfolgerungen für die Praxis und für die Versuchs­
technik

Die Phytotoxizität der P.flanzenscfo..itzmittel und Mittel zur 
Steuerung biologischer Prozesse, hauptsächlich der Herbizid"!, 
darf man nicht nur auf Grund von sichtbaren Symptomen be­
urteilen, sondern man so11te immer die Ertragsbeeinflussung 
heranziehen. Jeder weitere Bestandteil der Tankmischung 
kann die Ergebnisse ändern. Die Ergebnisse darf man nicht 
auf andere Sorten übertragen. Diese Wirkung kann sortenspe­
zifisch sein. 
Bei der Sorte 'Mironowskaja 808' ist es nicht ratsam, SYS 67 
MPROP und CCC als Tankmischung anzuwenden, weil das 
eine Herabsetzung des Kornertrages zur Folge hat. Der Ein­
flufj von Stickstoffdüngung bei gemeinsamer Applikation mu� 
noch überprüft werden. 

6. Zusammenfassung

Zweijährige Versuche mit der Winterweizensorte 'Mironow­
skaja 808' zur kombinierten Anwendung von CCC und SYS 67 
MPROP im Feekes-Stadium 5 haben gezeigt, dafj der Ertrag 
stark herabgesetzt wirid. Dabei konnten keine auffallenden 
Symptome der Beschädigung beobachtet werden. Zur Beur,tei­
lung der Phytotoxizität der Pflanzenschutzmittel und Mittel 

zur Steuerung biologischer Proz.esse mufj auch der Einflufj auf 
den Ertrag herangezogen werden. 
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I1p11MeHCHHe cra611JI113aropa.coJIOMl1HbI CCC /xJiopMerrnar/ B co­
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Pe3YJibTaTbI ABYXJICTH!1X Ollb!TOB rro rrpHMCHCHfüO CCC B cöqera­

Hl111 C rrperrapaTOM CI1C 67 MPROP ll llOCCBax 0311MOH llllICHl1llbl 

copra M11poHOBCKaH 808 B cpa3e pa3BHTHH 5 rro llIKaJie ct>eKeca 

flOKa3aJIH CHJibHOC CHJ1)KCHMC ypo)KaiJ. ITp11 3TOM He Ob!JIO ycra­
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yrrpaBJICHHil. 611onon1qecKJ1Ml1 npo11eccaM11 HCOOXOA11MO yqnTbl­

BaTb BJJ11Hm1e 11x ua ypo)KaM. 

Summary 

The combined use of the culm stabHizer CCC (chlormequat) 
and mecoprop and the phytotoxicity problem 

Two-year trials were concLucted on the comb.ined application of 
CCC and SYS 67 MPROP, using the winter wheat variety Mi­
ronovskaya 808 at Feekes 5. The studies revealed a conside­
rable yield depression, but marked symptoms of damage could 
not be observed. For evaluation of the phytotoxicity of plant 
protectives and biological process regulators, their effect on 
the yield must be considered as well. 
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Sitzkrücken für Greifvögel und Eulen als Beitrag zur Feldmausbekämpfung _(J 

1. Ma.ljnahmen zur Förderung mäusefressender Vögel

Zu den Möglichkeiten einer Verminderung der durch Feld­
mäuse entstehenden Ertragseinb.ufjen' gehört neben der geziel­
ten Rodentizidanwendung auch die Förde11ung und Nutzung 
von natürlichen Bestandsregulatoren, die bei einer gerinigen 
Feldmausdichte zur Wirkung kommen. Sie tragen dazu bei, 
dafj durch ständige Verringerung der Anzahl der Schädlinge 

auf längere Zeit der Bekämpfungsrichtwert nicht erreicht wird. 
Ein verhältnismäfjig starkes Potential der prophylaktischen 
Schadnagerregulierung stellen die mäusefressenden Greifvögel 
und Eulen dar (Über,sicht bei GÖRNER, 1979), deren Bestand 
innerhalb der natürlichen Fluktuationsgrenzen erhalten und 
teilweise räumlich gelenkt w,erden kann, vor allem durch 
- Einhaltung der geltenden Rechtsvorschriften zum Schutz der

Greifvögel und Eulen (aller Arten),
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- Erhaltung der vorhandenen Nistplätze und Schaffung weite­
rer Nistgelegenheiten (Turmfalke, Schleiereule, Mäusebus­
sard, Eulen),

- Darbietung von Futter in Notzeiten,

- Errichtung von Ansitzwarten zur Erleichterung des Beute-
fanges (Mäusebussard, Rotmilan, Weihen, Eulen),

- gezielte Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, d. h. Be­
schränkung ihres Einsatzes auf den notwendigsten Umfang
bei genauer Einhaltung der Anwendungsvorschriften.

In diesem Komplex kommt dem Aufstellen von Sitzkrücken 
unter Berücksichtigung des Rodentizideinsatzes eine unmittel­
bar praktische Bedeutung für den Pflanzenschutz zu. Gegen­
wärtig wird diese Ma_finahme in der DDR mit Schwerpunkt 
auf das Winterhalbjahr auf rund 100 000 ha landwirtschaftli­
cher Nutzfläche realisiert. Die Aufgabe, einen zweckmä_fiigen 
Einsatz der Sitzkrücken in feldmausgefährdeten Kulturen zu 
organisieren, besteht im Sinne des Umweltschutzes und der 
Nutzung biologischer Ressourcen auch weiterhin. Die techni­
sche Absicherung der Ma_finahmen obliegt in erster Linie den 
sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben, die im Zusammenwir­
ken mit den zuständigen staatlichen Organen und· gesellschaft­
lichen Kräften die Arbeiten organisieren und durchführen. 

2. Bedeutung und Effektivität der Sitzkrückenaufstellung

Viele mäusefressende Vögel nutzen erhöhte Stellen, die ihnen 
einen grö_fieren Flächenüberblick verschaffen, als Ausgangs­
punkte für ihre Jagdflüge und als relativ sichere Ruheplätze, 
an denen sie auch kröpfen und Gewölle aussto_fien. Eine Kon­
zentration solcher Sitzwarten beeinflu_fit zwar nicht die gro_fi­
räumi,gen Bestände der betreffenden Vogelarten, sie trägt aber, 
besonders au_fierha1b der Brutzeit, zu einer günstigeren Vertei­
lung der Vögel bei und erhöht deren Jagderfo1g. Insofern ist 
es zweckmä_fiig, Sitzkrücken für Greifvögel und Eulen nur auf 
gefährdeten Flächen aufzu,stellen bzw. dort, wo am ehesten 
mit einem Feldmausbefall zu rechnen ist und erfahvungsge­
mäfi leicht Befallsherde entstehen. 

AngaJben über die Greifv.ageldichte liegen speziell für den 
Mäusebussard in gröfjerer Zahl vor. Au_fierhalb der Brutzeit 
wurden in Ackerlandschaften der Nordbezirke durchschnittlich 
0,56 Mäusebussarde pro km2 ermittelt (MATTHES und NEU­
BAUER, 1977), in anderen Untersuchungen 1 bis 3 pro km2

• 

Bei einer Flächenbestückung mit Sitzkrücken kann also davon 
ausgegangen werden, da_fi eine lokale Konzentration von 10 
Mäusebussarden einen Einzugsbereich von 10 bis 20 km2 um­
fa_fit, soweit nicht durch herbstlichen Zuzug eine höhere Bus­
sarddichte entstanden ist. 

Das Verhältnis von Aufwand und Nutzen ist bei den von wech­
selnden ökologischen Faktoren beeinflu_fiten Ergebnissen bio­
logischer Ma_finabmen nicht im voraus kalkulierbar. Ein Unsi­
cherhei,tsfaktor ist die Annahme der Sitzkrücken durch die 
Greifvögel, die u. a. von deren Bestand und der Feldmaus-· 
dichte abhängt. Die Angaben und Empfehlungen zur Sitzkrük­
kendichte schwanken zwischen 0,2 und 20 Stück pro Hektar. 
Eine starke Reduzierung des Feldmausbestandes auf 60 ha Lu­
zerne wurde mit 1,7 bis 2 Sitzkrücken pro ha erreicht, wobei 
auf 100 Sitzkrücken durchschnittlich etwa 35 bis 40 Greifvögel 
kamen (SCHAUER und SCHMIDT. 1976). Mit jeweils 10 Sitz­
krücken auf Versuchsflächen von 0,5 ha Grö_fie konnte bei 
einer wesentlich geringeren Feldmausdichte als im vorgenann­
ten Beispiel nicht in jedem Fall eine Dichtereduzierung erreicht 
werden (KAATZ und BICH, 1979). 

Der Bekämpfungsrichtwert war in diesen Fällen bereits über­
schritten. Da beim Erreichen des Richtwertes, der in Abhän­
gi,gkeit von der Kultur zwischen 5 und 70 wiedergeöffneten 
Mäuselöchern pro 1 000 m2 liegen kann, nur mit einer chemi­
schen Bekämpfung grö_fiere Ausfälle zu vermeiden sind, müs­
sen die Sitzkrücken schon vor Erreichen kritischer Dichten auf 
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dem Feld stehen. Über die Effektivität der Sitzkrückenaufstel­
lung bei einer sehr geringen Feldmausdichte liegen noch keine 
ex:akten Werte vor. 

3. Anfertigen und Aufstellen der Sitzkrücken

Eine stabile Holzstange oder -latte wird am oberen Ende mit 
einem halbrunden oder runden Querstab versehen. 

Abmessungen: Stange oder Latte 180 X 5 bis 350 X 8 cm 
Querlatte 25 X 5 bis 40 X 8 cm 

Die Sitzkrücke ist so tief in den Boden zu setzen, da_fi .sie einen 
festen Stand hat. Der Querstab soll um 90 ° zur Hauptwind­
richtung versetzt stehen. 

Aus dem empfohlenen Richtwert von 2 bis 5 Sitzkrücken pro 
10 ha (WIELAND, 1982), ergibt sich ein gegenseiti,ger Ab­
stand von ca. 140 bis 230 m. Im Höchstfall sollen nicht mehr 
als 20 Sitzkrücken pro 10 ha (Abstand 70 m) aufgestellt wer­
den. Bei Reihenaufstellung, z. B. an Grabenböschungen, sind 
120 bis 150 m Abstand voneinander zu empfehlen. Wo bereits 
Ansitzwarten für Greifvögel vorhanden sind (grö_fiere Bäume, 
Zaunpfähle, Masten), können diese in die Reihung einbezogen 
werden. 

Als Aufstellungsorte sind bevorzugt Gras-, Rotklee- und Lu­
zernevermehrungsflächen und mehrjährige Futterkulturen zu 
wählen, bei Bedarf auch Intensivobstanlagen und Befallsherde 
in Getreidefeldern, auf Grasflächen und -streifen (Weideland, 
Grabenränder, Dämme), sowie auf Ödland in Feldnähe. In 
Obstanlagen müssen die Sitzkrücken mindestens 1 m über die 
Baumkronen ragen. 

4. Zeitraum der Sitzkrückenaufstellung

Die Aufstellung sollte im Winterhalbjahr (September bis April) 
erfolgen. Hierfür sind folgende Gründe anzuführen (GÖRNER 
und SCHLOSSER, 1979) : 

- im Herbst und Winter ist ein grö_fierer Greifvogelbestand
auf landwirtschaftlich genutzten Flächen vorhanden,

- die geringe Höhe der Kulturen im Winter erleichtert den
Greifvögeln die Jagd,

- auf Grund der Fortpflanzungsruhe oder geringeren Fort­
pflanzung der Feldmaus wird die Besbandesdezimierung
nicht kurzfristig ausgeglichen,

- die Dezimierung der Winterpopulation ist am effektivsten,
da diese den Ausigangspunkt für die Vermehrung im Früh­
jahr und Sommer bildet,

- eine chemische Bekämpfung ist im Wi!iterhalbjahr schwie­
rig oder bei ungünsti,ger Witterung gar nicht durchführbar,

- durch den weitgehenden Fortfall agrotechnischer Ma_finah­
men können die Sitzkrücken lange Zeit auf den Feldern
verbleiben.

5. Besondere Schutzmaf,nahmen für Gll'eifvögel

Wird bei Überschreiten des Bekämpfungsrichtwertes eine che­
mische Behandlung notwendig, so sind die Sitzkrücken vor 
der Pflanzenschutzmittelausbringrung zu entfernen und gege­
benenfalls an solchen Orten aufzustellen, die nicht in die Be­
handlung einbezogen werden. Diese Ma_finahmen bei der An­
wendung von Spritzpräparaten, aber auch Delicia-Chlorphaci­
non-Ködern ist im Sinne eines umfassenden Schutzes der Greif­
vögel erforderlich. 

Bei hoher Schneedecke können die Vögel die darunter ge­
schützten Mäuse nicht erreichen. Sie versuchen dann, andere 
Beute zu machen. Unter solchen Bedingungen ist eine Zufüt­
terung von hygienisch einwandfreien, nicht gefrorenen Fleisch-



abfallen ratsam. Dadurch wird auch einer Abwanderung des 
Greifvogelbestandes vorgebeugt. 

6. Zusammenfassung

Das Aufstellen von Sitzkrücken für mäusefressende Greifvö-
' gel und Eulen trägt zur natürlichen Regulierung des Feld­

mausbestandes bei und kommt als vorbeugende Ma.flnahme des 
Pflanzenschutzes, vor allem in mehrjährigen Futter- und Fut­
tervermehrungskulturen und in Intensivobstanlagen, zur An· 
wenc:Lung. Im vorliegenden Beitrag werden Erfahrungen des 
Einsatzes von Sitzkrücken verallgemeinert. 
Ein Besatz von 2 bis 5 Sitzkrücken pro 10 ha wird im allge­
meinen als ausreichend angesehen. Die Aufstellung sollte 
schwerpunktmä.flig in der Zeit von September bis April erfol­
gen. Es werden weitere Hinweise zum Schutz der Greifvögel 
und Eulen vor Verlusten und vor einer möglichen Gefährdung 
bei der Rodentiziidanwendung gegeben. 
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Agrochemisches Zentrum Jessen 

Bodo KOCH 

Summary 

Ferches for predatory birds and owls as a contribution to con­
trol of field-voles 

Installation of perches for mouse-eating prndatory birds and 
owls co.ntributes to natural regulation of the field-vole stocks. 
As a protective measure of plant protection it is utilized in 
perennial fodder cultures and fodder propagation culbures as 
well is in intensive fruit-growing pl,ants. In the present paper, 
the experiences gaine-d in installation ,of perches are generali­
zed. 
A stock of 2 to 5 perches per 10 ha of farm land will gene­
rally be understood as being sufficient. Installation should 
predominantly take place in the period from September to 
April. Further recommendations concerning protection of pre­
datory birds and owls against losses and possible dangers of 
rodenticide application are given. 
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Erfahrungen beim Einsatz der „Kertito�-Global" mit spunrerbreiiertem LKW W 50 

Durch das Agrochemische Zentrum (ACZ) Jessen werden agro­
chemische Leistungen für 6 Landwirtschaftliche Produktions­
genossenschaften (LPG) Hflanzenproduktion und eine LPG 
Gartenbau durchgeführt. Diese Arbeiten erfolgen auf einer 
landwirtschaftlichen Nutzfläche von 39 842 ha. Entsprechend 
den natürlichen Standortbedingungen dn unserem Gebiet ist 
der Anteil der Kartoffelanbaufläche mit 4 150 ha recht bede11-

tend. 
Zur termin- und qualitätsgerechten Durchführung der erfor­
derlichen Pflanzenschutzrna.flnahmen, auch unter Berücksichti­
gung eventuell auftretender ungünstiger Wi·tterungsperioden, 
ist eine hohe Schlagkraft erforderlich. Dazu standen uns nur 
Aufsattelmaschinen vom Typ „Kertitox" mit 1 000 1 und 2 000 1 
Behältervolumen in begrenztem Umfang für den Ei,nsatz in 
Reihenkulturen mit verschiedenen Reihenentfernungen zur 
Verfügung. Die 2000-1-Aufsattelmaschinen sind durch die 
Spurbreite von 1 500 mm in ihrem Einsatzspektrum begrenzt 
und z. B, für' Zuckerrüben mit einer Reihenentfernung von 

45 cm nicht einsetzbar. Au.flerdem gibt es Probleme, ausrei­
chend Mechanisatoren für di,ese Arbeiten unter den relativ un­
günstigen Arbeits- und Lebensbedingungen mit Traktoren zu 
gewinnen. Andererseits standen bei uns Pflanzenschutzmaschi­
nen vom Typ „Kertitox-Global", die nicht in Reihenkulturen 
wegen der Spurbreite des LKW W 50 eingesetzt werden konn­
ten, während dieser Zeit ungenutzt. 
Die bisher praktizierten Lösungen, die Spurverbreiterung der 
Fahrzeugachsen von 1 900 mm auf 2 245 mm durch Verände­
rung der Einpre.fltief.e in den Felgen zu verwirklichen, führten 
zu einer Überlastung der Lenkteile an der Vorderachse und zu 
einer unzumutbaren Verschlechterung des Fahrverhaltens. Des­
halb wurde einer Lösung dieser Art von keiner der dafür zu­
ständigen Institutionen zugestimmt. 
Ein überbetriebliches Neuererkollektiv stellte sich die Auf­
gabe, nach Wegen für eine annehmbar,e Lösung dieses Pro­
blems zu suchen. Durch die Verwendung von Distanzstiücken, 
welche zwischen dem Tragflansch und dem Vorgelegegehäuse 
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an der Vorder- bzw. Hinterachse des LKW W 50 angeordnet 
sind, konnten die bisherigen Mängel bei den verschiedenen 
Umbauvarianten beseitigt und eine praktikable Lösung ver­
wirklicht werden. 
Bevor auf die Ergebnisse der Erprobung unseres Neuerervor­
schlages eingegangen wird, sollen noch einige Erläuterungen 
zum konstruktiven Aufbau gegeben werden. 
An der Hinterachse wird zwischen dem jeweiligen Tragflansch 
und dem Achsstumpf ein Zwischenstück montiert. Des weite­
ren ist der Einsatz von verlängerten Achswellen (247 mm) 
notwendig. An der Vorderachse erfolgt bis auf die Achswellen 
die Spurverbreiterung in der gleichen Art wie an der Hinter­
achse. Des weiteren ist der Einsatz einer verlängerten Spur­
stange erforderlich. 
Bei der Lenkung verändert sich durch die Spurverbreiterung 
die Lage des Lenkhebels zum Lenkstockhebel. Zur Gewahrki­
stung einer sicheren Kraftübertragung zwischen dem Lenkge­
triebe und der Achse ist der Einsatz eines veränderten Lenk­
stockhebels und damit eine Veränderung bei der Montage er­
forderlich. Weiterhin rücken die Handbremsseile im Bereich 
der Hinterachse um den Betrag der Spurv,erbreiterung nach 
aufjen, wodurch die serienmäfji,gen Handbremsseile zu kurz 
werden. 
Dieses Problem ist durch einfache konstruktive Veränderun­
gen beseitigt worden. Die Bremsleitungen wurden entspre­
chend den neuen Achskonturen angepafjt. 
Zur Bereifung wäre zu sagen, dafj der spezielle Einsatz des 
Fahrzeuges auf der Hinterachse eine Einfach-Bereifung erfor­
dert. Von der Reifenindustrie wurde bisher der Reifen 
11.00-20 freigegeben. Dieser Reifen kam auch in der ersten 
Erprobungsphase 1980 zum Einsatz. 
An der Vorderachse wird der Reifen 9.00-20 verwendet. Es 
ist auch möglich, an den Vorderrädern den Reifen 10.00-20 
ohne Komplikation zu verwenden. Dadurch wird die Drehzahl­
differenz zwischen rder Hinterachse und der Vorderachse fast 
aufgehoben und somit das Verteilergetriebe geringer bean­
sprucht. 
Der Einsatz des Reifens 12.5-20 Mehrzweck wird von der 
Reifenindustrie für diese Zwecke abgelehnt. 
Durch die Spurverbreiterung kollidieren die Vorderräder mit 
dem serienmäfjig verwendeten Einstieg für Hochdruckreifen. 
Dieser _Einstieg mufj vom Fahrzeug entfernt und durch einen 
anderen, der am Hinterkotflügel des Fahrerhauses angeord­
net ist, ersetzt werden. Des weiteren ist der Spritzschutz der 
neuen s,pur anzupassen. 
Mit dieser Umbauvariante konnte erreicht werden, dafj der 
LKW W 50 über die gesamte Zeitdauer der Durchführung der 
Pflanzenschutzmafjnahmen im Verlaufe eines Vegetationsjah­
res einsetzbar ist. Das führt zu einer wesentlich besseren Aus­
lastung der Pflanzenschutzmaschine „Kertitox-Global". 
Folgende Erfahrungen konnten nach dem beschriebenen Um­
bau des LKW W 50 auf eine Spurbreite von 2 245 mm in zwei 
Erprobungsjahren gesammelt werden: 
Zum Einsatz kamen im ACZ Jessen drei, in weiteren drei ACZ 
jeweils ein LKW. Bearbeitet wurden mit diesen Fahrzeugen 
vorrangig Kartoffelbestände. 
Die Leistung unserer LKW betrug im Jahr 1980 4 000 ha und 
1981 5 800 ha jE LKW. Die durchschnittlichen TagesLeistungen 
bei Feldrandbefüllung wurden mit 100 ha bei Kartoffelbehand­
lung registriert. Damit konnte gegenüber den traktorengezoge­
nen Aufsattelmaschinen „Kertitox-Global" 2 000 1 eine wesent­
liche Leistungssteigerung und gleichzeitig eine Erhöhung der 
Schlagkraft erreicht werden. Die gute Qualität der in den 
letzten Jahren in unserem Bereich produzierten Kartoffeln ist 
mit ein Ausdruck der hohen Schlagkraft unserer Pflanzen­
schutzbrigaden. Die Spurtiefen in Kartoffelbeständen waren 
bei den durchgeführten Vergleichen in keinem Fall tiefer als 
bei der traktorengezogenen Pflanzenschutztechnik. Es konnte 
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aufjerdem festgestellt werden, dafj der Druck auf die Flanken 
der Kartoffeldämme auf Grund der schmalen Reifen geringer 
ist als bei den breiteren Traktorenreifen. 

Bei sehr nassen Bodenverhältnissen ist jedoch zu empfehlen, 
die Behälterfüllung diesen Verhältnissen anzupassen. 
Die Spurverbreiterung auf 2 245 mm hat zur Folge, dafj drei

Kartoffelreihen unter dem Fahrzeug liegen bleiben. Das führt 
bei sehr üppigem Krautwuchs, wie auch bei traktorengezoge­
nen Maschinen, da beide fast die gleiche Bodenfreiheit haben, 
zu einer gewissen Krautbeschädigung. Unsere Ermittlungen 
haben in bezug auf Ertragsbeeinflussung keine negativen Aus­
wirkungen nachweisen können. Erfahrungsgemäfj ist bereits 
bei der Planung der durchzuführenden Pflegemafjnahmen in 
Kartoffelbeständen davon auszugehen, dafj die Schläge, die 
mit LKW, sowie die Schläge, die mit Traktoren behandelt wer­
den sollen, von vornherein festgelegt werden, um unterschied­
liche Spuren zu vermeiden. Auch sollten Schläge, die leicht zur 
Vernässung neigen, den Traktoren zugeordnet werden. 

Neben den beschriebenen Einsatzerfahrungen bei der Appli­
kation von Pflanzenschutzmitteln (PSM) verbessern sich auch 
die Arbeits- und Lebensbedingungen für den Mechanisator 
spürbar. Die Lage und die Konstruktion des Fahrerhauses be­
dingen, dafj der Kontakt mit Spritznebeln wesentlich geringer 
ist als bei- den uns zur Verfügung stehenden Traktoren. 

Das leidige manuelle Auseinander- und Zusammenklappen der 
Spntzarme, besonders bei häufigem Umsetzen innerhalb eines 
Arbeitstages, entfällt ,ebenfalls beim Einsatz der „Kertitox-Glo­
bal". Die Belastung des Körpers währtmd der Fahrt durch 
harte Stöfje verringert sich durch die Federung des LKW er­
heblich. Ein weiterer Vorteil des LKW-Einsatzes, insbesondere 
in Kartoffelbeständen, liegt darin, dafj die Störanfälligkeit, 
insbesondere der Spritz;arme, gesenkt wird. Beim notwendi­
gen überfahren der Kartoffeldämme wirkt die Federung des 
Fahrzeuges stark verschleifjmindernd, da im Gegensatz zu den 
Aufsattelmaschinen die harten Stöfje etwas gemindert werden. 
Bedingt durch die erwähnte Federung des Transportfahrzeu­
ges trat eine Verbesserung der Spritzqualität durch geringere 
Schwankungen der Spritzarme bei Bodenunebenheiten-�'

Im Jahr 1980 mufjten spurverbreiterte LKW W 50 auch zur 
Rübenfliegenbekämpfung in Zuckerrüben, Reihenentfernung 
45 cm, eingesetzt werden. Im Ergebnis konnten wir feststellen, 
dafj dieses Fahrzeug durchaus in Zuckerrüben einsetzbar ist 
und mit 80 ha durchschnittlicher Tagesleistung entscheidend 
zur Sicherung der Termineinhaltung dieser Pflanzenschutz­
mafjnahme beigetragen hat. Es müssen jedoch die Bodenver­
hältnisse beachtet werden, um Schäden an den Kulturpflanzen 
zu vermeiden. 

Gleichfalls ist der Einsatz in Gemü,sekulturen mit entsprechen­
den Reihenentfernungen erfolgreich erprobt worden. 

Der Einsatz des spurverbreiterten LKW W 50 ist auch mit 
Düngerstreuaufsatz DO 32 oder DO 35 in Reihenkulturen 
nach entsprechendem Umbau am Dünger1streuer möglich. 

Die während des Einsatzes des LKW W 50 mit unseren LPG 
Pflanzenproduktion umfangreich geführten Diskussionen und 
in den Arbeitsberatungen vorgenommenen Auswertungen 
führten zu dem Er,gebnis, dafj dieses Fahrzeug sich gut für den 
Einsatz in Reihenkulturen, insbesondere in Kartoffelbestän­
den, eignet. 

In bezug auf das Fahrverhalten konnten nachfolgend beschrie­
bene Erprobungsergebnisse gemacht werden: 

Der LKW wurde mit einer Höchstgeschwindigkeit von 60 km/h 
für die Erprobung zugelassen. 

Durch die Spurv,erbreiterung vergröfjern sich die seitlichen 
Aufstandspunkte des Fahrz,euges. Dadurch wird die Kipp­
grenze weit·�r nach oben verschoben. Diese Veränderung 
kommt dem Fahrverhalten eines Fahrzeuges mit einem hohen 
Schwerpunkt (gefüllte Pflanzenschutzmaschine) sehr entgegen. 



Das Wankverhalten ändert sich jedoch nicht, da die Federspur 
des Fahrzeuges erhalten bleibt. 

Be.i den subjektiven Fahreinschätzungen konnte keine nega­
tive Veränderung gegenüber Fahrze::ugen mit nicht verbreiter­
ter Spur festgestellt werden. 

In bezug auf das Lenkverhalten war subjektiv ebenfalls keine 
Veränderung feststellbar. 

Das Fahrzeug bleibt auch in kritischen Fahrzuständen neutral 
und wird in jeder Situation sicher vom Fahrer beherrscht. Bei 
Gegenverkehr auf normaler Straf,e ist etwas Vorsicht geboten, 
da die verbreiterte Spur nicht immer mit den ausgefahrenen 
Spuren der Fahrbahn übereinstimmt. 

Die Veränderungen an der Spur und am Lenktrapez wirken 
sich auf das Fahrverhalten des Fahrzeuges nicht negativ aus. 
Das Bremsverhalten hat sich nicht geändert. In der gesamten 
Erprobungszeit konnten durch umfangreiche Kontroll- und 
Überwachungsarbeiten keine Mängel irgendwelcher Art fest­
gestellt werden. 

Zusammenfassung 

Einern Neuererkollektiv ist es gelungen, eine praktikable Lö­
sung für eine Spurverbreiterung des LKW W 50 auf 2 245 mm 
zum Einsatz für Pflanzenschutzma.fjnahmen in Reihenkulturen, 
unter Beachtung der Sicherheitsbestimmungen, zu finden. 

Mit diesem Neuerervorschlag konnten folgende Vorteile nach­
gewdesen werden: erhebliche Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen für den Mechanisator, bedeutende Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und damit Erhöhung der Schlag­
kraft bei der Behandlung von Reihenkulturen, Senkung der 
Schaden an den Spritzarmen, Verbesserung der Applikatfons­
qualität durch geringere Schwankungen der Spritzarme, bes­
sere Auslastung der „Kertitox-Global" innerhalb eines Jahres. 
Der Umbau selbst kann bei Bereitstellung des Umbausatzes 
von jeder Werkstatt vorgenommen werden. 

Pe110Me 

ÜIIblT l1CII0Jlb30BaHJ1l! o11pbICKJ1BaTeJill KCPTl1TOKC-rno6aJib IIPI1 
pacw11peH11J1 Kone11 rpy30Bl1Ka W 50 

KoJIJieKTl1B HOBaTOpOB pa3pa60TaJI 11paKT11KyeMoe peweH11e, 1103-
BOJ!l!IOIIJ;ee pacwnpl!ITb KOJielO rpy30BHKa W 50 ,!10 2 245 MM ):\Jll! 

JIICIIOJib30BaHHl! ero IIPH IIpOBC,!\CHJIIJII Mepo11p11l!Tl1!1 no 3aw;ure 
pacTeHHM B Pll/:10BbIX KYJibTypax C 0):IHOBpeMeHHblM co6JIIO):\eHHCM 
Tpe6oBaHHl1 TeXHHK!1 6e30IIaCHOCTH. 

njmi�'?iieHideyn;;;'�HYTOr�ÖaaTopc_K_o_r�o-11_p_e_,I1_JI_omwiooecne­
'll11BaeT 3Ha'll1TCJ!bHOe yrryqrneHHe ycJIOB!111 Tpy,!la H ÖbITa Mexa­

HH3aTOp0B, 3HatJ11reJibHOe II0BblllleH!1C np0!13BO,!ll1TCJibHOCT!1 
TPY/:13, a TeM caMblM l1 pe3yJibTaTl1BH0CT!1 o6pa6oTKl1 pl!,!10BblX 
KYJibTYP, COKparu;eHHe II0Bpe)K):laeMOCTl1 IIITaHr o11p1>ICKl1BareJ1l!, 
YJIY'llllCH11e KatJeCTBa pa6oT no npHMeHeH!110 l!):IOXl1Ml1KaTOB n 
pe3yJibTaTe MeHee CHJ!bHblX KOJie6aHl111 IIITaI-ir 011p1>ICK11BaTeJ1ll, 
6oJiee pau;110HaJibHOe HCIIOJib30BaHHe 011p1>ICKJ1BaTeJ1l! KepTl1TOKC­
rJio6anb a TetJeHne roi:1a. 

Ka)K):13l! peMOHTHal! MaC1'epcKaS1 B COCT0l!Hl1l1 nepeo6opy):IOBarb 
rpy30Bl1K np11 npe,I10CTaBJ1eHI1l1 eii: Ha6opa COOTBeTCTBYIOIIJ;11X i:1e­
TaJie11. 

Summary 

Wider track of W 50 truck for use of the " Kertitox-Global " 
plant protection machine 

A team of innovators found a practicable solution to widen 
the track of the W 50 truck to 2 245 mm for plant protection 
operations in row crops, with due consideration of the respec­
tive safety regulations. 

Thi,s draft innovation offers the following advantage,s: substan­
tial improvement of workin:g conditions for the operator, con­
siderable increase of labour productivity and thus more effec­
tive power for treatment of row crops, reductdon of damage to 
the sprayer arms, better quality of application through smal­
ler vadation of sprayer arms, better utilization of the " Kerti­
tox-Global" plant protection machine in the course of the year. 

Refitting can be easily accompl,ished by any machine shop if 
the refitting set is available. 

Anschrift des Verfassers: 

Dipl.-Landw. B. KOCH 
Agrochemisthes Zentrum Jessen 
7940 Jessen 
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DDR in Wissenschaft und Praxis viel zu 
danken hat. 

eine Zweigestelle der Biologischen Zen­
tralanstalt Berlin der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
umgewandelt wurde, erhielt Martin 
SCHMIDT 1953 neben seiner Funktion 
als Leiter dieser Zweigstelle gleichzeitig 
die Berufung zum Stellvertretenden Di­

rektor der Biologischen Zentralanstalt 
Berlin. Ihm wurde die Leitung der Ab­
teilung Pflanzenschutzmittelforschung 
und -prüfung dieses Institutes übertra­
gen. 

Personal­

nachrichien 

Prof. Dr. Martin SCHMIDT 85 Jahre 

Am 31. 10. 1982 begeht der Nestor des 
Pflanzenschutzes der DDR Prof. Dr. phil. 
habil. Martin SCHMIDT seinen 85. Ge­
burtstag. An diesem Tage werden Schü­
ler, Kollegen und seine ehemaligen Mit­
arbeiter in Gedanken bei dem Jubilar 
verweilen, dem der Pflanzenschutz in der 

Die berufliche Laufbahn von Martin 
SCHMIDT begann nach Beendigung des 
Studiums Anfang der zwanziger Jahre 
als Mitarbeiter der damaligen Biologi­
schen Reichsanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft unter der Leitung von Otto 
APPEL und Martin SCHW ARTZ. Später 
wechselte der Jubilar zur vormaligen 
Hauptstelle für Pflanzenschutz in Berlin 
unter Leitung von Karl LUDWIGS über. 

Nach dem 2. Weltkrieg leitete er den 
Wiederaufbau dieser Einrichtung als 
Pflanzenschutzamt Potsdam des damali­
gen Landes Brandenburg. Als das Pflan­
zenschutzamt Potsdam im Jahre 1952 in 

Die Verdienste des Jubilars wurden 
durch die Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften der DDR durch die Ver­
leihung des Professorentitels im Jahre 
1959 in ehrender Weise gewürdigt. 
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Neben den Aufgaben im Institut wid­
mete er Wissen und Erfahrung zahlrei­
chen Arbeitskreisen und -gemeinschaften 
des Forschungsrates der DDR, des Mi­
nisteriums für La,nd-, Forst- und Nah­
rungsgüterwirtschaft und der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften der 
DDR. Als Hochschullehrer betreute er in 
den Jahren seiner Kleinmachnower Tä-

Dr. Erich THIEM t 

Am 15. 5. 1982 verstarb im 74. Lebens­
jahr Dr. rer. nat. Erich THIEM. 

Dr. Erich THIEM wirkte mehr als 25 
Jahre im Institut für Pflanzenschutzfor­
schung Kleinmachnow der Akademie 
der Landwirtschaftswissenscha.ften der 
DDR als wissenschaftlicher Mitarbeiter. 
Seine Arbeiten auf dem Gebiet der Be-

Informationen aus 

sozialistischen 

Ländern 

3.AillHTA 
n.acTEY..TT ll'T1°r ..ci .a.Jt .J.JJ .i. 

Moskau Nr. 5/1982 

MASLENNIKOV, A. E.: Die Besonder­
heiten der Anwendung des brühespc:.­
renden Verfahrens (S. 16) 

BOGOJAVLENSKAJA, R. A.: Über die 
Diagnose der Phytophthora an der Kar­
toffel (S. 20-21) 

GUMOVSKAJA, G. N.: Die Rolle der 
Marienkäfer zur Unterdrückung der Rü­
benblattlaus, Aphis fabae (S. 29-30) 

SOLOVEJ, E. F.; SOGOJAN, L. N.: 
Pilze gegen Trialeurodes vaporariorum 
(S. 28) 

SAMERSOV, V. F.; BOLOTNIKOVA, 
V. V.; SUPRANOVIC, R. V.: Tricho­
gramma gegen den Apfelwickler
(S. 26-27)

KOLESOV A, D. A.; RJABCINSKAJA, L. 
A.; ZOLOTOV, L. A. u. a.: Die Anwen­
dung inländischer Pheromone (S. 24-26) 

EGOROV, I. T.: Unter den Bedingun­
gen der Intens-ivierung (S. 35) 

ROSINSKAJA, E. M.: Erfahrung bei 
der Anwendung der Desorientierungs-
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tigke-it die Fernstudenten der Landwirt­
schaft an der damaligen Landwirtschaft­
J.ich-Gärtnerischen Fakultät der Hum­
boldt-U mversität zu Berlin. Zahlreiche 
von Martin SCHMIDT verfa.fjte Fachbü­
cher haben ihn über den Pflanzenschutz 
hi,naus bekannt gemacht. Neben diesen 
wis,senschaftlichen Verdiensten zeichnete 
Martin SCHMIDT seine Hilfsbereitschaft 

kärnpfung tierischer Schaderreger erlang­
ten hohe Wertschätzung bei den Fach­
kollegen des In- und Auslandes. Er hatte 
ma6,geblichen Anteil am Aufbau und an 
der Profilierung der ehemaligen Biolo­
gischen Zentralanstalt Berlin und legte 
mit den Grundstein für Forschungsrich­
tungen, die heute nach wie vor Bedeu­
tung haben. Besondere Verdienste hat er 
sich beim Aufbau und der Entwicklung 

methode zur Bekämpfung des Pfirsich­
wicklers (S. 36-37) 

POLJAKOV, I. Ja.; TANSKIJ, V. I.; 
CENKIN, A. F.: ökonomische Schadens­
schwelle (S. 44-47) 

o. V.: Stand über Laborprognose und
-di,agnostik und Aspekte der Signalisie­
rung und Prognosen (S. 38-39)

NÖVENYVEDELE-M 

Budapest Nr. 2/1982 

TOTH, G.; NOVINSZKY, L.: Einflu(J 
der Sonnentätigkeit auf die Gradation 
und die Lichtfallenfänge von Scotia sege­
tum (S. 70-77) 

Budapest Nr. 3/1982 

KLEMENT, Z.: In welcher Weise schä­
digen die Bakterien ihre Wirtspflanzen 
(S. 98-104) 

KLEMENT, Z.: Mechanismus der Ent­
wicklung bakterieller Fleckenkrankhei­
ten (S. 105-109) 

SIMON, E.: Die Ursachen des Abster­
bens von Obstbäumen (S. 109-113) 

HEVESL L.: Der Mechanismus der bak­
teriellen Welkekrankheit (S. 114-117) 

PINTER, C.: Die Entfaltung der bakt�­
riellen Na(Jfäule (S. 118-123) 

aus. Die Zusammenarbeit mit ihm war 
durch Sachlichkeit und seinen trockenen 
Humor gekennzeichnet. 
Alle Kollegen, ehemaligen Mitarbeiter 
und Schüler wünschen dem Jubilar von 
ganz,em Herzen Wohlergehen, Gesund­
heit und weiterhin g,eistige und körper­
liche Frische. 

Günter FEYERABEND 

der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
erworben. Seine Arbeiten zur Bekämp­
fung des Kartoffelkäfers und von Raps­
schädlingen sind von bleibendem Wert. 

Dr. Erich THIEM galt durch seinen en­
gen Kontakt mit den Praktikern des 
Pflanzenschutzes als ein stets geachteter 
und anerkannter Fachmann und Ratge­
ber. 

SÜLE, S.: Der Mechanismus der pflanz­
lichen Tumorbildung und die Möglich­
keiten einer Bekämpfung (S. 123-130) 

Budapest Nr. 4/1982 

DARV AS, B.; KOZMA, E.: Biologie, 
Morphologie und Parasiten von Delia 
platura Meigen GS. 145-156) 

RATKOS, J.: Eine Feldmethode zur 
Sammlung der Askosporen von Sclero­
tinia sclerotiorum (S. 175-176) 

Ochrana rostlin 

Prag Nr. 2/1982 

BOJNANSKY, V.: Die Virosen der Sa­
menrübe bei Traditions- und Herbstein­
saaten (S. 81-88) 

SEKERKOVA, M.; BOJNANSKY, V.; 
KANDERA, J.: Der Einflu.f3 der Stick­
stoffdüngung auf das Auftreten von Cer­
cosporella herpotrichoides und auf die 
Winterweizenerträge (S. 125-131) 

CHLOUPEK, 0.; BABINEC, J.: Der 
Einflu(J der Krankheiten und Schädlinge 
aurf die Samenproduktion der Luzerne 
(S. 133-139) 

ZEMANEK, J.; MIKULKA, J. : Die 
Nachauflaufanwendung von Herbiziden 
gegen Flughafer ( Avena fatua) in Zuk­
kerrübenbeständen (S. 141-148) 
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Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief: 

Aufsattelpflanzenschutzmaschine „ORC-2010" 
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0-Tabelle: Brüheaufwandmengen mit BBG-Flachstrahldüsen

- Abweichung des Arbeitsdruckes während der Behandlung
max. ± 10 % vom Sollwert

- Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzeldüsen
max. ± 7,5 % vom Mit,telwert aller Düsen

- Abweichung des Brüheaufwandes max. ± 15 % vom Sollwert
- Abweichung der Querverteilung max. ± 15 s % vom Mittel-

wert, gemessen auf der Ouerverteilungsmefjrinne
- Einhalten der Arbeitsbreite mit max. ± 0,5 m Abweichung
·- Übei:prüfen der Rührwerksfunktion (kein Sediment am

Behälterboden)

0-Tabelle: Brüheaufwandmengen mit BBG-Flachsttahldüsen

Düsen- Betriebs- Volumendurchsatz Brüheaufwand (1/ha) bei 
grö6e druck von 18 Düsen Fahrgeschwindigkeiten von 
(mm) (bar) (!/min) 6km/h 9 km/h 12 km/h 

1,2 4 23 170 110 85 
10 36 270 180 135 
20 51 380 250 190 

1,6 4 30 225 150 110 
10 48 360 240 180 
20 68 510 340 255 

2,0 4 41 300 200 150 
10 65 480 320 240 

2,5 4 58 430 290 215 

1 Brühebehälter 
2 Saugleitung mit Saugsieb 

3 Hydraulisches Rührwerk 
4 Rücklaufleitung 
5 Ventil 
6 Membranpumpe mit 

Druckausgleichbehäl ter 
7 Druckregler 
8 Verteiler mit 

T ei 1 arbei ts brci ten s cl1al tung 
9 Druckleitung 

10 Zentralsiebe 
11 Feldspritzgestänge 

mit Düse 

Technischer Steckbrief 

Brühebehälter: 
Pumpe: 

Volumendurchsatz: 

Düsen: 1) 

Düsengröfjen: 
Düsenabstand: 
Düsenanzahl: 

Rührwerk: 
Treibvolumendurchsatz: 

Bereifung: 
Spurweite: 
Bodenfreiheit: 
Arbeitsbreite: 
Abspritzhöhe: 
Antriebsmittel: 
Applikationseinrichtung: 
Leermasse: 

2 0001 
Sechskammer-Membran pumpe 
max. 158 l/min; bei 1 MPa (10 bar) 
1001/min 
Pralldüsen 
Bohrung 1.2; l,6; 2,0; 2,5 mm 
1.00 cm 
18 Stück 
hydraulisch (4 Düsen je 2 mm) 
321/min bei 1 MPa (10 bar) 
ND 10-15 
1 500 mm 
300 mm 

18 m; in 4,5 m-Segmenten schaltbar 
600 ... 1300 mm 
Traktor 9 ... 14 kN (MTS 50/80) 
Feldspritzrohre 
1 065 kg 

1) Ausführung für DDR mit Flachstrahldüsen (Düsensortiment BBG Leipzig),
sonst mit Albuz-Schlitzdüsen

Einsatz-Kenn werte 

Einsatzgebiet: 
Arbeitsgeschwindigkeit: 
Transportgeschwindigkeit: 
Tropfenspektrum mit 
Flachstrahldüsen: 
Betriebsdruck: 
Brüheaufwandbereich: 
Flächenleistung: 
Anzahl Bedienpersonen: 
Spezielle Hinweise: 

Feldkulturen 
bis 12 km/h 
bis 20 km/h 

50 ... 100 µm 
0,2 ... 2 MPa (2 ... 20 bar) 
100 ... 500 1/ha 
... 4,6 ha/hT07 
lAK 
Brühebereitung in der Maschine mit, 
festen Pflanzenschutzmitteln (z. B. 
Spritzpulvern) nicht möglich 

Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Dr. agr. Herbert Zobel von Kleinteichen 
Format: 11 X 18 cm, 160 Seiten 

65 Abbildungen, Plasteinband, 7,- Mark 

Bestell-Nr.: 559 142 2 

Bestellwort: Zobel Kleinteiche 

Mehr als bisher Kleinteiche, landwirtschaftli­

che Staubecken sowie Stauseen fischwirtschaft­
lich zu nutzen, ist Hauptgegenstand dieses Ta­

schenbuches. Vor allem soll den Nutzungsbe­

rechtigten von Kleingewässern eine Anleitung 

zum Handeln gegeben werden. Der Autor ver­
mittelt die Verfahren der Fischproduktion un­
ter den Bedingungen der vorgenannten Ge­

wässer. 
Der Leser erhält Auskunft über Anforderun­

gen an das Gewässer, über Rekonstruktions­

maljnahmen, die Pflege und den Schutz von 

Kleingewässern. Hauptgegenstand jedoch ist 

die Bewirtschaftung aller ablaljbaren und nicht­

ablaljbaren Gewässer zur Fischproduktion. An­

hand von Beispielgewässern werden Vorge� 

hensweise und ökonomisches Ergebnis darge­
stellt. 

Auch die Verfahren zur Abfischung der Teiche 

sowie die Kombination von Fischproduktion 

mit der Produktion von Wassergeflügel wers 

den erörtert. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 




